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a iheeBerlin, 13. November. Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der
Kaiſer dem Greifswalder Profeſſor Geheimralih Dr. Friedrich
Löffler die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Groß-
kreuzes der franzöſiſchen Ehrenlegion ertheilt hat. Dieſe ſeltene Aus-
zeichnung iſt dem Profeſſor im Laufe des Sommers für ſeine Ent-
deckung des ſpezifiſchen Erregers der Dyphterie, des Dyphteritisbazillus,
verliehen worden.

Berlin, 13. November. Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht
einen von dem Reichstage- Abgeordneten Freiherrn v. Zedlitz-Neukirch,
Fabrikant Hoppe und anderen unterzeichneten Aufruf zu Beiträgen
für eine Ehrengabe für den Pfarrer Witte in Berlin.

Magdebnurg, 13. November. Der ſozialdemokratiſche Redakteur
Baumüller, der beſchuldigt war, durch drei ſelbſtändige Hand-
lungen in der Magdeburger „Volksſtimme“ den deutſchen Kaiſer
beleidigt zu haben, wurde von dem hieſigen Landgericht zu einem
Jahre Gefängniß verurtheilt, aber gegen ſofort zu erlegende Kaution
von 10 000 Mark vorläufig freigelaſſen. Das Landgericht hatte in
dem Vorverfahren nur in zwei Nummern Beleidigungen gefunden,
das Oberlandesgericht in Naumburg hatte aber auf Befehl des
Staatsanwalt auch wegen der dritten Beleidigung Antrag geſtellt.

Köln, 13. November. Jn der dritten Klaſſe der Stadtverord-
netenwahlen hat das Centrum ſeine ſämmtlichen Kandidaten durch-
gebracht. Die Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei, welche zum

erſten Male an der Wahl theilnahm, erhielten 35, die Centrums-
kandidaten 3500 Stimmen.

Madrid, 13. Novbr. Nach einer Vepeſche der „Korreſpondenza
della Eſpagna“ iſt Mayime Gomez auf dem Vormarſch nach dem
Norden nach der Gegend der Zuckerplantagen von Sagna la Grande
begriffen. StarkeDetachements ſind zurStelle, um die Wege von der Provinz
Montazas nach Maewo abzuſperren. Gomez iſt mit 1000 Mann auf
dem Wege nach Cayeque, iſt aber unzufrieden mit der Regierung
des Aufſtändiſchen Suprima Magno, welcher abſolut Führer der
Separatiſten ſein will. Jn der Provinz Santa Clara marſchiren
mehrere Generale gegen den Feind.

Zu Reform der Arbeiter
verſtchernng.

Ueber den Verlauf und die Entſchlüſſe der in voriger
Woche im Reichsamte des Jnnern abgehaltenen Konferenz iſt
wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen, und das Wenige beruhte
offenbar auf Mittheilungen einzelner Konferenzmitglieder, welche
der ſie der Preſſe übermittelnde Reporter falſch verſtanden
hatte. Vollſtändiges Dunkel herrſcht allerdings noch über den
Jnhalt des im Reichsamte des Jnnern ausgearbeiteten Ent-
wurfs einer Novelle zur Abänderung des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes, über deſſen Erörterung in der
Konferenz die gedachten Reporterberichte ſo unverſtändliche An
gaben gebracht haben, daß dadurch die Oeffentlichkeit nur irre
geführt werden konnte.

Für die Freundſchen Vorſchläge, welche die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung auf der Baſis der Krankenkaſſen auf-
bauen, im übrigen aber incl. des Markenklebens alles unver-
ändert laſſen wollen, hat ſich in der Konferenz niemand be-
geiſtert und in der Preſſe auch nicht. Jn letzterer hat ſogar
die unter den Konferenzmitgliedern obwaltende Verwunderung
ein Echo gefunden, daß ein Beamter des Berliner Magiſtrats
derartige bureaukratiſche Vorſchläge machen konnte, durch welche
das bei den Krankenkaſſen ſo hochwichtige Element der freien
Selbſtverwaltung ſo gut wie ausgemerzt werden würde.

Ganz entgegengeſetzt war die Aufnahme der Vorſchläge
des Präſidenten Bödiker. Was wir über deren Jnhalt mit-
theilen konnten, hat inzwiſchen ſeine volle Beſtätigung erfahren,
und ſoweit wir Urtheile in der Preſſe darüber gefunden haben,
lauten ſie vorbehaltlich näherer Kritik von Einzelheiten
r Jn dieſem Sinne hat ſich auch der Verband der
eutſchen r ausgeſprochen und ſeine Zu-

r in der Konferenz zugleich mit der Bereitwilligkeit der
induſtriellen Berufsgenoſſenſchaften ausſprechen laſſen, die ihr
durch Uebernahme der induſtriellen Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung erwachſenden ſchwereren Laſten zu übernehmen, um
dadurch die andererſeits in den Bödikerſchen Vorſchlägen ent-
haltene Vereinfachung zu gewinnen. Auch in der Konferenz
haben die von dem ſachkundigen Leiter des Reichsverſicherungs
amtes kommenden Vorſchläge eine allgemein günſtige Auf-
nahme gefunden. Hatte die Konferenz an die Beſprechung der
Vorlage des Reichsamtes des Jnnern vier Tage geſetzt, und
hatten deren Mitglieder inzwiſchen, wie es der preußiſche Miniſter
für Handel und Gewerbe, Frhr. v. Berlepſch, in der erſten
Sitzung vorgeſchlagen hatte, die Bödikerſchen Vorſchläge ſtudirt,
ſo genügte die eine Sitzung des vorigen Sonnabends, um klar-
zuſtellen, daß, ſo radikal dieſe Bödikerſchen Vorſchläge auch ſein
mögen, ſie allein die Baſis für die vereinfachende Reviſion
unſerer ſozialen Verſicherungsgeſetze bieten können. Das iſt in
der Konferenz ſchließlich auch von ſolchen Seiten anerkannt
und ausgeſprochen worden, welche man auf Grund ihres An-
theils an den im Reichsamte des Jnnern gemachten Entwürfen
z g7rnherein für Gegner der Bödikerſchen Vorſchläge halten
mußte.

n der That liegt die Sache ſo, daß gerade der Radikalis-
mus der Bödikerſchen Vorſchläge, ihr aus dem Ganzen heraus-

S o klarer und durchſichtiger Charakter ihr großer
orzug iſt. Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes hat
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es verſtanden, jenen berechtigſten Klagen gerecht zu werden,
die betreffs der Arbeiterverſicherungsgeſetze erhoben werden
durften. Nachdem aber ein Mann von der Stellung und
Erfahrung des Präſidenten Bödiker, ein Mann, der nicht nur
an der ſozialen Geſetzgebung hervorragenden perſönlichen An-
theil gehabt hat, ſondern auch bei deren Durchführung ſich
große ſeitens der Jnduſtrie ſtets anerkannte Verdienſte er
worben, mit ſolchen Vorſchlägen vor die größere Oeffentlich-
keit getreten iſt, wird es nicht mehr möglich ſein, auf anderem
als auf dem von ihm empfohlenen Wege an die allerſeits,
als nothwendig erkannte vereinfachende Reform der Arbeiter
verſicherung heranzutreten.

Damit iſt nicht geſagt, daß jeder dieſer Vorſchläge durch
geführt wird Herr Bödiker ſelbſt hat betont, daß ſeine Vor
ſchläge kein untrennbares Ganzes bilden, daß man Einzelnes
annehmen, Anderes verwerfen, Drittes zuſetzen könne, daß ſie
auch keineswegs einwandsfrei ſind, es ſich vielmehr nur um
die Auswahl des relativ Beſten handeln könne aber das
darf heute wohl ausgeſprochen werden, daß der Kern dieſer
Vorſchläge richtig iſt, und daß jede Reform der Arbeiterver-
ſicherung, die man zu unternehmen ſich entſchließt, darauf
hinauslaufen wird, dieſe Vorſchläge zu verwirklichen.

-„ZJ T
Deutſches Reich.

Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Militärkabinets und empfing dann den Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkirchenraths D. Barckhauſen. Um 12 Uhr
empfig der Kaiſer den neuernannten chileniſchen Geſandten
Francisco a Pinto in Gegenwart des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen. Der Geſandte wurde hierauf von der Kaiſerin em
pfangen. Ferner nahm der Kaiſer die Meldung des kaiſerlichen
Generalkonſuls für Auſtralien, Pelldram, entgegen und empfing
dann den kaiſerlichen Bezirksamtmann, v. Eltz, in Audienz.
Um 1 Uhr nahm der Kaiſer in der im Grunewald ſtattfinden-
den Parforcejagd Theil.

Der Kaiſer hat dem bisherigen Unterſtaatsſekretär im Mini
ſterium für Elſaß-Lothringen Dr. Hoſens aus Anlaß ſeines Ueber-
trittes in den einſtweiligen Rubeſtand den Stern zum Rothen Adler-
orden 2. Kl. mit Eichenlaub verliehen. Ferner verlieh der Kaiſer aus
Anlaß der Enthüllungsfeier des Kaiſer Friedrich-Denkmal bei Wörthdem Rittmeiſter der Reſerve Grafen Eckbrecht von Dürk-

heim-Montmartin auf Fröſchweiler bei Wörth den Königlichen
Kronenorden 3. Klaſſe.

Der Kaiſer gedenkt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ er-
fährt, heute einer Sitzung der mit der zweiten Leſung des
Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs betrauten
Kommiſſion beizuwohnen. Die Kommiſſion beräth zur Zeit
den Entwurf eines Einführungsgeſetzes zu dem genannten
Geſetzbuch.

Zur Lippe'ſchen Erbſolgefrage wird mitgetheilt, daß der
Bundesrath, bevor er ſich über den lippeſchen Antrag, das Reichs
gericht zur Schlichtung des Erbfolgeſtreites für zuſtändig zu erklären,
entſcheidet, zunächſt das Gutachten des Reichsjuſtizamts einholen will.
Demgemäß werde die Angelegenheit nicht früher als im Dezember
verhandelt werden.

Der badiſche Landtag iſt geſtern Vormittag durch den
Präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. Nokk im Auftrage
des Großherzogs eröffnet worden.

Dem Vernehmen nach ſoll die Ueberſicht der
Reich s- Einnahmen und -Ausgaben für 1894/95
eine größere Summe von Etatsüberſchreitungen und zwar
etwas über 40 Millionen aufweiſen. Jedoch iſt der weitaus

rößere Theil dieſer Summe aus einer beſſeren Geſtaltung der
Finanzlage des Reichs herzuleiten. Es ſind in dem betreffenden
Jahre 13,2 Millionen Mehrerträge der Zölle und Tabakſteuer ſowie
14,6 Millionen Ueberſchüſſe der Reichsſtempelabgaben an die Einzel
ſtadten über den Etatsanſchlag hinaus abgeführt worden. Es würden
alſo von der obigen Summe nahezu 28 Millionen abgehen, die
als Etatsüberſchreitungen im engeren Sinne nicht aufgefaßt
werden können. Der Haupttheil der Etatsüberſchreitungen ent-
ſürt jedoch auf die Militärverwaltung. Von dieſer haben allein
ür die Verwaltung und Bereitung der Naturalien u. ſ. w.

1,3 Millionen mehr ausgegeben werden müſſen. Nahezu
eine Million Mehrausgaben hat der Ankauf der Remonte-
pferde verurſacht, nahezu 700 000 Mk. der Umſtand, daß eine
größere von Unteroffizieren, denen Dienſtprämien ge-
eben werden mußten, nach

chieden, 639 000 Mk. die Manövverkoſten, 405 000 Mark
Reiſekoſten und Tagegelder, 431 000 Mk. die erweiterte Ein-
berufung von Offizieren des beurlaubten und inaktiven Standes.
12000 Mk. mußten über den Etatsanſchlag hinaus ausgegeben
werden, weil infolge der Umgeſtaltung der preußiſchen Staats
eiſenbahnbehörde der Neudruck der meiſten Militärfahrpläne
nothwendig geworden war. Die außeretatsmäßigen Aus-
gaben des re 1894/95 ſollen ſich auf 3 Millionen be
laufen. Nahezu 1,6 Millionen ſind darunter dem Verluſte zu
zuſchreiben, welcher mit der Anfangs April 1894 nach Wien
erfolgten Ablieferung der letzten Rate an Vereins Thalern
öſterreichiſchen Gepräges im Betrage von 8666 667 Mark
verbunden war, nahezu 900 000 Mark den Verſtärkungen der
Zuſchüſſe für Kamerun und Südweſtafrika und 300000 M. den
Vorarbeiten für die letzte Berufs und Gewerbezählung.

Zu den Gerüchten, denen zufolge zwiſchen dem Staats
miniſter v. Bötticher und dem Präſidenten des Reichs
verſicherungsamtes Dr. Bödiker weitgehende Meinungs-
verſchiedenheiten entſtanden wären, erfährt ein Berliner parla-
mentariſcher Berichterſtatter

Die Ergebniſſe der Konferenz über die Reviſion des Alters
und Invaliditätsgeſetzes haben die bereits beſtehende Kluft zwiſchen

zwölfjähriger Dienſtzeit aus

7 dem Reichsamt des Innern und dem Reichsverſicherungsamt noch
mehr vertieft und erweitert. Das ſelbſtändige Vorgehen des Reichs
verſicherungsamts bezw. Dr. Bödikers in der Verſchmelzungs-
frage hat auf der anderen Seite, die das Reichsverſicherungs-
amt als Appendix betrachtet und behandelt, unangenehm berührt.
Bei den Verhandlungen ſelbſt hat ſich die Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen den Trägern beider Aemter noch ſchroffer und herber ge
ſtaltet. Namentlich am letzten Tage bei der Debatte über die
Bödikerſchen Pläne ſind dem Vernehmen nach Vertreter der preu
ßiſchen Staatsregierung gegen das Verſchmel-
zu ngsprojekt aufgetreten und haben die Jdeen bekämpft.
Bei dieſem Gegenſatz iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß eine höhere
Inſtanz die Vermittelung und Entſcheidung treffen dürfte.“

Für die Richtigkeit dieſer Mittheilung, die wir ohne Ge-
währ wiedergeben, ſind wir uns zu verbürgen nicht in der
Lage.

Wieder eine franzöſiſche Senſationsente. Daß die
franzöſiſche Preſſe ihren Leſern erfahrungsmäßig über qus-
wärtige Angelegenheiten Bären aufbindet, über die der ſelige
Münchhauſen erröthet wäre, iſt bekannt. Alles bis jetzt Da-
geweſene wird aber durch folgende Nachricht überholt:

„Gaulois“ erzählt eine wilde Geſchichte von einer Sendung
des Großherzogs von Heſſen zum Zaren, der für eine Annäherung
an Deutſchland gewonnen werden ſoll. Die Reichsregierung biete
Rußland einen entgegenkommenden Auslieferungsvertrag, freie Hand
zur Ruſſifizirung der Balten und einen Sondervertrag bei Er
neuerung des Dreibundes, der beſtimmt daß Deutſchland einen
ruſſiſch öſterreichiſchen Zuſammenſtoß nicht als Bundesfall an
ſehen werde.

Jeder ernſthafte Comentar hierzu wird dieſem Blödſinn
unverdiente Ehre anthun heißen.

Ein der weiteren Aufklärung dringend bedürftiges
Vorkommnißfz wird durch das Kreisblatt des Kreiſes Mörs
in folgendem gemeldet:

„Alpen, 1. November. Geſtern wurde ein langjähriges treues
Mitglied des hieſigen Kriegervereins, Johann Maas aus Menzelen,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, zur letzten Ruhe gebettet. Ein Vor-
kommniß der ſeltenſten Art, das ſich bei der Beerdigung
ereignete, bedarf dringend der Veröffentlichung. Der
enannte Veleran ſtarb im Kloſter zu Büderich. Sein

Bruder wünſchte, daß der Verſtorbene in Menzelen beerdigt
wurde jedoch wurde vom Pfarrer Thöne aus Menzelen das kirch
liche Begräbniß verweigert, wenn der Kriegecverein den Veteranen
mit militäriſchen Ehren begraben würde. Die Anverwandten des
Verſtorbenen ſuchten nun in Büderich die Genehmigung zur Be
erdigung nach. Doch, wie erging es hier Man höre und ſtaune!
Zur feſtgeſetzten Beerdigungszeit erſchien auch der Alpener Krieger
verein mit der umflorten Vereinsfahne, um dem hingeſchiedenen
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Das mit dem Eiſernen Kreuz und
andern Ehrenzeichen geſchmückte Ordenskiſſen ſollte gleich hinter der
Fahne getragen werden. Auf die Muſik hatte man vornherein verzichtet,
da es bekannt war, daß bei einem ähnlichen Fall in Büderich die
Muſik verboten wurde. Der Pfarrer und Dechant Schoofs aus
Büderich kam, um die Einſegnung der Leiche vorzunehmen. Ein
Blick auf die Fahne und er erklärte mit laut vernehmbarer Stimme:

Wenn die Fahne mitgeht, begrabe ich nicht. Jch kann dieFahne hier nicht gebrauchen.“ Der Bruder trat an den Verein
heran und bat thränenden Auges. dem Befehle des Pfarrers
Folge zu leiſten. Der Verein blieb der Fahne treu, ſalutirte der
Leiche und ſah wehmüthig dem ſich entfernenden Zuge nach.
So geſchehen zu Büderich am 6. November im Jahre des
Heils 1895.“

Der Einſender des Berichts hat dazu bemerkt:
„Jetzt im Jubeljahr des Krieges von 1870 wagt man es, einem

Ritter des Eiſernen Kreuzes die würdige militäriſche Begräbnißfeier
zu entziehen! Der dem Kriegerverein Alpen von Sr. Majeſtät
verliehenen Fahne thut man die Schmach an, daß ſie gleich einem
Hunde da draußen an der Kirchenthür ſtehen bleiben muß! Sind
wir denn ſchon Sozialdemokraten Was müſſen ſich die Krieger
aus Büderich, Alpen, Menzelen, was die ugend, die doch lernen
ſoll, ſich der Thaten ihrer Väter zu erinnern, gedacht haben, wenn
preußiſche Kriegerfahnen nicht mehr Kirchhöfe betreten dürfen Und
ſolchen Leuten iſt die Schule anvertraut Das iſt ein Lokal
Schulinſpektor.“

Parlamentariſches.
Mit der Handwerkerorganiſation nach den Berlepſchen

Plänen wird ſich, wie gemeldet wird, der Bundesrath in eine
ſeiner nächſten Sitzungen zu befaſſen haben. Der Geſetzentwurf iſt
ausgearbeitet.

Der Geſetzentwurf über den Verkehr mit Butter,
Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln, alſo ein
Geſetzentwurf, welcher insbeſondere die Margarine betrifft, iſt nunmehr
dem Bundesrath vorgelegt und den Ausſchüſſen zur Vorberathung
überwieſen worden.

Wie Anfang nnd Mitte, ſo verſpricht auch das Ende des Jahres
1895 vollſtändig im Zeichen von Reichstagserſatzwahlen zu ſtehen,
In Württemberg finden heute zwei Erſatzwahlen ſtatt, eine in
Calm-Magold, wo der freikonſervative Frhr. v. Gültlingen
wegen ſeiner Beförderung zum Landgerichtsdirektor ſich einer Neu
wahl unterzieht, die andere in Mergentheim-Crailsheim,
wo die Demokratie einen kaum ernſthaft beſtrittenen Beſitztitel auf
einen neuen Jnhaber übertragen läßt, nachdem der bisherige Man-
datsträger wegen Krankheit zurückgetreten iſt. Ende der nächſten Woche,
am 22. November, folgt die Erſatzwahl in Herford-Halle,
wo für den Frhrn. v. Hammerſtein ein Nachfolger beſtimmt
werden ſoll. Die Konſervativen haben aus dem Kreiſe ſelbſt ihren
erſten Vertrauensmann auf den Schild gehoben und von der liberalen
Seite tritt ihm Bürgermeiſter Quentin Herford entgegen. Kaum
wird aber dieſe Wahl vollzogen ſein, ſo kommen Blaubeuren,
Metz, Köln und Diedenhofen an die Reihe. Jn Blau-
beuren muß Herr Gröber, ebenfalls wegen Beförderung, ſein
Mandat erneuern laſſen, in Köln iſt ein Centrumsmandat, in
Diedenhofen ein proteſtleriſches durch Todesfall erledigt und
das endlich von dem Proteſtler Dr. Haas erlöſte Metz hat einen
Erſatz zu ſuchen. Mit dieſen vier Wahlen wird das Jahr 1895 die
Ziffer von 25 Reichsta gserſatzwahlen erreicht, alſo bis zu 6 Prozent
der Reichstagsmandate erneuert haben.
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K. Schwimmhalle für
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Errichtung einer Schwimmbadeanſtalt mit
Sommer und Winterbetrieb

Eine im Dezember vorigen Jahres im Reichshof einberufene
Verſammlung hatte die a
und Winterbetrieb nach dem

Anſtalt auf gemeinnütziger Grundlage vorzubereiten.
Am 19. d. Mts. wird nun der Ausſchuß in einer öffentlichen

Verſammlung über ſeine ſeitherige Thätigkeit eingehenden Bericht
erſtatten und gleichzeitig zur Gründung einer Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung auffordern, welche die Errichtung eines
Hallenſchwimmbades ſich zur Aufgabe ſtellt.

Dieſe Zeilen bezwecken, die Vorſchläge, welche der Ausſchuß der
erwähnten Verſammlung unterbreiten werd, ſowie die Erwägungen,
welche ihn dabei leiteten, vor der Oeffentlichkeit einſtweilen kurz dar
ulegen.

Die erſte Frage, welche den Ausſchuß ſehr eingehend beſchäftigte,
war die Wahl eines geeigneten Grundſtückes für das zu errichtende
Bad; angeſtellte, Exmittelungen und Vergleiche mit anderen bereits
ausgeführten Schwimmbädern ergaben als Mindeſtgröße etwa 2500
Quadratmeter für ein ſolches Grundſtück. Man war ſich ferner
darüber einig, daß dasſelbe möglichſt nahe dem Mittelpunkt der
Stadt an verkehrsreicher Stelle gelegen ſein müſſe.

Es waren etwa 10 verſchiedene Grundſtücke für das Schwimmbad
in Vorſchlag gebracht, keines derſelben genügte jedoch nach Anſicht
des Ausſchußes den oben angegebenen Bedingungen. Der Ausſchuß
ſtellte ſich daher zur Aufgabe, nach anderen geeigneten Grundſtücken
Umſchau zu halten, auch ohne Rückſicht auf bereits beſtehende An
gebote. J

Als am meiſten geeignet wurde allſeitig das Grundſtück der
Sladtgärtnerei, welches am Treffpunkt der Schimmelſtraße mit der
Großen Steinſtraße gelegen iſt, bezeichnet. Vorausſetzung iſt hierbei
natürlich, daß die ſtädtiſchen Behörden überhaupt zu einem Verkauf
des fraglichen. Grundſtückes für den vorliegenden Zweck an die zugründende Geſellſchaft geneigt ſein werden. Wenn dieſe Frage auch

zur Zeit voch offen gelaſſen werden muß, ſo ſoll im Folgenden doch
dem zu beſprechenden Entwurf dieſer Bauplatz zu Grunde gelegt
werden, um an einem beſtehenden Beiſpiel allgemein verſtändlichere
Ausführungen geben zu können. Es würde leicht angängig ſein,
den Entwurf auch andere Gründſtücken entſprechend anzupaſſen, wie
bereits durch mehrere anderen, in früheren Verhandlungen vorgelegte
Entwürfe nachgewieſen worden iſt.) Dieſes Grundſtück der Stadt
görtnerei hat folgende große Vorzüge:

1) Mit rd. 2650. qm hierbei iſt angenommen, daß das Haus
Schimmelſtraße 3 hinzukommt) entſpricht es ziemlich genau der er
forderlichen zGröße.

2) Die Lage unfern dem Mittelpunkte der Stadt, ſowie der
Univerſität und des Gymnaſiums iſt eine vorzügliche zu nennen.

3) Da es größtenheils aus Hinterland beſteht, wird nur in
geringen Maaß die Ausführung koſtſpieliger Facaden erforderlich.

Durch die Anfertigung eines vorläufigen Entwurfs hat ſich
ferner herausgeſtellt, daß trotz der ſehr unregelmäßigen Form des
(Frundſtückes fich eine vollkommene und durchaus zweckmäßig eingerichtete
Anſtalt darauf erbauen läßt.

Bei Aufſtellung dieſes Entwurfs, von deſſen Hauptgeſchoß eine
Grundrißzeichnung dieſen Zeilen beigefügt iſt, war leitender Geſichts-
punkt, daß die Anſtalt in gleicher Weiſe allen Be
vörkerungsklaſſen zu dienen habe, daß ſie insbeſondere auch
dem dringenden Bedürfniß nach ganz billigen Bädern für die
Arbeiter Rechnung tragen müſſe, letzteres umſomehr, als Halle z. Z.
die einzige größere Stadt Deutſchlands iſt, in der noch nicht für
Volkébäder geſorgt iſt.

Um den Betrieb überſichtlich zu geſtalten, iſt ein großes Veſtibül
elwa 130 qm Grundfläche vorgeſehen, in dem ſich die Kaſſe be-

indet. Von dieſem Veſtibül ſind die ſämmtlichen Hauptabiheilungen
des Vades unmittelbar zugängig es ſind dies die Schwimm-
hallte für Männer, die Schwimmhalle für Frauen, die Einzelbäder

i J Einzelbäder für Frauen und das RNömiſch-iriſche
Bad. Die Größe des Schwimmbaſſins für Männer iſt mit 11)24
Meter angenommen, die des Schwimmbaſſins für Frauen mit 917

Die Anordnung der Auskleidezellen in den Schwimmhallen iſt
die jetzt meiſt übliche mit doppelien Umgängen, von welchen der dem
Vaſſin zunächſt gelegene nur mit bloßen Füßen betreten werden darf,
um eine Verunreinigung des Baſſins möglichſt zu vermeiden.

Die Einrichtung des Römiſch-iriſchen Bades iſt aus der Zeich
nung erſichtlich und bedarf keiner beſonderen Erläuterung.

Das Keſſelhaus iſt an der nordweſtlichen Seite des Grundſtücks
angenommen mit beſonderem Zugang vom Franzoſenweg aus.

Das hier abgebildete Wer liegt etwa 4 Meter über dem
Trottoir der Schimmelſtraße in dem darunter befindlichen Erdgeſchoß

von

r r dteu Cileo

1. Schwimmhalle für

d

eines Schwimmbades mit Söommer.
eiſpiel anderer Städte als ein all

ſeitig empflindenes Bedürfniß für unſere aufſtrebende Stadt aner
kannt und einen Ausſchuß beauftragt, die Errichtung einer ſolchen

Frauen.

m. Nuheraum vom
röm.iriſchen Bad.

n. Lavacrum v. röm.

iriſchen Bad..
O. Voitbad

P. Tepidarium.
g. Südatorliim.

x. Dainpfbad.

8. Kohlenzufuhr.

t. Keſſekhaus.

ſind hauptſächlich die billigeren: Wannenbäder, ferner Volksbrauſebäder

und Bäder zu Heilzwecken vorgeſehen.
Die Schwimmbäder ſollen nach dem Beiſpiel anderer Städte

wöchentlich an beſtimmten Abenden zu dem ermäßigten Preis von
höchſtens 10 Pfg. à Perſon den weniger Bemittelten zugängig
gemacht werden, außerdem ſollen beſonders billige Preiſe für Schüler
gewährt werden, um das vielfach eingef ührte klaſſenweiſe Baden zu

ermöglichenEs iſt anzunehmen, daß die Anla er dem vorliäf ig en Be
dürfniß auch ohne die Frauenſchwimmhalle und das römiſch iriſche
Bad genügen wird die Ausführung dieſer beiden Abtheilungen
ſoll daher einer ſpäteren Erweiterung vorbehalten bleiben.

Die Koſten für die Errichtung der Anſtalt ſtellen ſich nach einer
g Ermittelung einſchließlich Grunderwerb auf etwa

450000 Mark.
Dieſe Summe ſoll nach den Varſchlägen des Ausſchuſſes auf

gebracht werden.
Durch eine zu gründende Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

mit einem Stammkapital von 150000 Mk.
2) Durch eine aufzunehmende Hypothek im Betrag von 200000 Mk.
3) Durch Ausgabe von Badeberechtigungsſcheinen im Geſammt-

betrag von 100000 Mk.
Dieſen auf je 100 Mark lautenden Badeberechtigungsſcheinen,

welche ſich an anderen Orten wie z. B. Stuttgart vorzüglich bepährt
haben, wird eine Verzinſung von fünf Prozent garantirt, die Zinſen
werden indeſſen nicht in Baar ausgezahlt ſondern es werden Bäder
für den Betrag derſelben verabfolgt. Da ein Jahresabonnement
in der Schwimmhalle etwa 25 Mark koſten wird würde alſo dem
Inhaber von fünf ſolcher Badeberechtigungsſcheine die dauernde freie

S 6. Das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft dauert bis zum 31. De
zember eines jeden Jahres.

7. Der nach der jährlichen Bilanz ſich ergebende Reingewinn
wird nach Verhältniß der Geſchäftsantheile bis zur Höhe von vier
Prozent dieſer Antheile unter die Geſellſchafter vertheilt. (Weitereüeberſchüſſe ſollen zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden.)

S 8. Die Organe der Geſellſchaft ſind: a) der Geſchäftsführer,
b) der Aufſichtsrath, c) die Verſammlung der Geſellſchafter.

S 9. Eine Verſammlung der Geſellſchafter muß alljährlich bis
zum 15. März zuſammen berufen werden. Die Verſammlung nimmt
den Geſchäftsbericht und den Rechnungsabſchluß entgegen und wählt
aus den Geſellſchaftern den Aufſichtsrath.

S 10. Der Aufſichtsrath beſteht aus drei Mitgliedern, dieſelben
werden nicht beſoldet. Die Wahl gilt für die Dauer eines Jahres
bis zur nächſten ordentlichen Jahresverſammlung.“

Eine ſehr vorſichtig aufgeſtellte und von den Vorſtänden der
Schwimmanſtalten zu Stuttgart und Magdeburg begutachtete Renta
bilitätsberechnung, über welche in der Verſammlung eingehend Bericht
erſtattet werden wird, hat ergeben, daß eine, wenn auch anfänglich
nur mäßige Verzinſung des Geſellſchaftskapitals bei richtigem Betrieb
mit Beſtimmtheit zu erwarten ſei, gewährte doch die Stuttgarter
Schwimmbadeanſtalt nach ihrer Fertigſtellung ſchon im erſten Jahre
ihren Aktionären eine Dividende von drei Prozent, obſchon das zu
verzinſende Anlagekapital durch die ſehr prunkvolle Ausſtattung ganz
außerordentlich hoch iſt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei es geſtattet, mit einigen Worten der
vielfach verbreiteten falſchen Anſicht entgegenzutreten, daß die Nenta-
bilität einer Schwimmhallenanlage ſich am hieſigen Platz ungünſtig
e müſſe, weil im Sommer Gelegenheit zu Flußbädern ge
geben ſei.

Wenn man bedenkt, daß in unſerem Klima durchſchnittlich nur
an etwa 90 Tagen im Jahr die zum Baden im Freien erforderliche
Temperatur vorhanden iſt und wenn man ferner bedenkt, daß ein großer
Theil der Geſchäftstreibenden nicht über die nöthige Zeit verfügt,

ſolcher Anſtalten aufweiſt.
Tagen immer

die meiſt ſehr abgelegenen Flußbäder aufzuſuchen, wird man dag
Unzutreffende dieſer Anſchauung leicht erkennen

Wenn man nun gar die ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Beſuchsziffern
von Schwimmhallen, die in Städten mit Flußbädern bereits vor
handen ſind, vergleicht mit ſolchen in Städten ohne Flußbäder,
ſo findet man die jedenfalls ſehr intereſſante Erſcheinung, daß ein
Unterſchied zu Ungunſten der erſteren nicht nur nicht beſteht, ſon
dern vielmehr meiſt das umgekehrte Verhältniß vorhanden iſt.

In nachſtehender Tabelle finden Sie die jährlichen Veſuchs
ziſfern der Schwimmhallen von 19. Städten angegeben, von denen
10 gleichzeitig Flußbäder haben, die übrigen nicht.

a. Mit Flußbädern. d. Ohne Flußbäder.
Einwohnerzahl S äderzahl Einwohnerzahl Bäderzaht

Bremen 130000 275000 Crefe l 106000 195000
Düſſeldorf 160000 262000 Stuttgart 140000 340090
Elberfeld 130000 314000 Zittau 25000 6200
Lennep 10000 26000 Gladbach 51000 122000
Oldenburg 25000 45000 Münſter 52000 108000
Heilbronn 31000 148000 Karlsruhe 75000 95000Hildesheim 34000 55000 Dortmund 95000 248000
Offenbach a. M. 35000 101000 Barmen 125000 192000
Hagen i. W. 39000 99000 Paderborn 19000 57000
Osnabrück 40000 51000 Sa. T7 iSa. 034000 1976006

d. h. auf 100 Einwohner pro
Jahr durchſchnittlich 217 verab-
reichte Bäder.

Es ergiebt ſich alſo hieraus, daß der Beſuch der Schwimmhallen
in Städten mit Flußbädern um etwa 10 Prozent ſtärker iſt als in
Städten ohne Flußbäder. Das erſt ſeit 1893 eröffnete ſtädtiſche
Hallenſchwimmbad zu Heilbronn hat ſogar eine Jahresfrequenz
von 475. Prozent der Einwohnetzghl nachzuweiſen, es iſt
dies die höchſte aller deutſcher Sitädte, obwohl der Neckar
im Sommer Bade- und Schwimmgelegenheit, genug bietet.
auffallende Erſcheinung erklärt ſich dadurch, t in den än. Flüſſen
gelegenen. Städten ein größerer Theil der Bevölkerung an das Baden
gewöhnt. iſt und ſomit eine wichtige Vorbedingung für die Benutzung

Es hat ſich die Erkenntniß in unſeren
mehr Bahn gebrochen, daß wir Krankheiten und

körperliche Schwächen zumeiſt durch eine fehlerhafte Lebensweiſe ſelbſt
verſchulden, es iſt das Verſtändniß erwacht für die einfachen Lehren
der Geſundheitspflege, nach welchen wir durch eine vernünftige Be
handlung des Körpers im Stande ſind, viele Gefahren für unſere
Geſundheit abzuwehren, und bis ins Alter hinein friſch und arbeits
fähig zu. erhalten und unſer Leben zu verlängern.

Reinhaltung, Abhärtung und Kräftigung des Körpers ſind Haupt
forderungen. dieſer Lehre. Sie können aber durch nichts beſſer erfüllt

werden als durch das Schwimmbad; ſagte doch der frühere preußiſche
Kultusminiſter von Goßler im Jahre 1883:

„Was das Schwimmen anbelangt, ſo iſt es in meinen Augen
das Jdeal der Jdeale für die harmoniſche Ausbildung des Körpers
Es giebt keine körperliche Uebung welche einem gut geleiteten
Schwimmen ſich vergleichen laſſen könnte.

Die großen Vorzüge die das Schwimmbad vor allen andern
Badeformen auszeichnet und die hohe Bedeutung die es gerade für
die geſundheitliche Entwickelung der Jugend hat, haben dazu geführt,

daß in. dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum von kaum 25 Jahren
in fäſt allen größeren und vielen kleineren Städten Deutſchlands gut

d. h. auf 100 Einwohner pro
Jahr durchſchnittlich 207 verab
reichte Bäder.

eingerichtete Schwimmhallen erbaut wurden, Deren Beſucherzahl von
Jahr. zu Jahr wächſt.

Straßbürg im Elſaß und Halle an der Saale
ſind zur Zeit die einzigen deutſchen Städte vonmehr als100000Einwohnern, die ſolche Schwimm-

hallen noch nicht beſitzen!
e es gelingen, daß für die Stadt Halle jetzt in dieſer Be

ziehung Wandel geſchaffen werde, damit ſie hinter ihren Schweſter
ſtädten nicht mehr zurückſtehe!

Hoffen wir, daß recht bald auch hier der Jugend ein Mittel ge
währt werde, welches neben dem regelmäßigen Turnbetrieb und der
Pflege der Jugendſpiele vor Allem geeignet iſt, die Entwickelung des
heranwachſenden Körpers zu fördern und daß auch hier wie in allen
anderen Städten den arbeitenden Klaſſen für eine billige Abgabe
Gelegenheit geboten werde, theilzunehmen an einer Körperpflege,
welche ſie tüchtig macht in ihrem ſchwere Kaſnpf ums Daſein und

deren ſie mehr bedürfen äls alle anderen.Der Ausſchuß, welcher die Errichtung einer Schwimmbade Anſtalt
mit Sommer- und Winkerbetrieb hier berbeiführen will, iſt an ſeine Auf
gabe herangetreten mit dem Bewüßtſein, daß ein ſo cminent gemein-
nütziges Unternehmen den. Anſprüch auf die Unterſtützung aller
Kreiſe erheben darf. Er richtet an Alle, welche ein warmes Herz für
die Jugend und ein Verſtändniß von dem hohen r der Väder
für die Geſundheit des Volkes beſitzen die dringliche Bitte, ſeine Be
ſtrebungen zu unterſtützen und eine Wohlfahrts- Einrichtung begründen
zu helfen, welche eine Zierde für unſere Stadt, ein Anziehungspunkt
für die Fremden, für uns alle aber und unſere Kinder eine neue
Quelle des Lebens und der Kraft werden ſoll.

Aus Nah und Fern.
Jn Geiſtesnmnachtung machte der früherere Abgeordnete

von Bockum-Dollfs in Saſſendorf einen Selbſtmordverſuch. Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.

Frau Schwartz-Chamband, Wittwe des ermordeten Fabrikanten
Henry Schwartz, hat nach der „Frkf. Ztg.“ den Arbeitern und Ange
S der Farriken Schwartz u. Cie., ſowie den verſchiedenen Wohl
hätigkeitsanſtalten der Stadt Mülhauſen im Elſaß insgeſammt

80000 Mark geſchenkt. Hiervon ſind 40000 Mk., dem Wunſche des
Verſtorbenen gemäß, unter der Arbeiterſchaft der Schwartzſchen
Fabriken in Mülhaufen und in Valdoie zu vertheilen.

Zum Selbſtmord des Kommerzienraths Jacquet in Lud-
wigshafen. Die Erhebungen- über die Unregelmäßigkeiten, welche
ſich der durch Selbſtmord verſtorbene Direktor der Waggonfabrik
Ludwigshafen, Kommerzienrath Ad. Jacquet, hat zu Schulden
kommen laſſen, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Gerüchtweiſe verlautet,
daß die allmählich verübten Unterſchlagungen ſich auf 800000 Mark
belaufen ſollen, doch iſt Sicheres hierüber noch nicht zu erfahren.

Der Lieblingshund des Kaiſers, ein großer ruſſiſcher Wind
hund, iſt beim Neuen Palais angeſchoſſen worden. Die Recherchen
zur Ermittelung des Thäters werden eifrig betrieben.

50 000 Mark geſtohlen. Jm Frankfurter Nachtzuge wur
den einer Dame 50 000 Mark geſtohlen. Bei der Ankunft des Zuges
wurde das geſammte Zugperſonal verhaftet und durchſucht, jedoch
erfolglos. Die Beamten wurden darauf ſofort wieder in Frei
heit geſetzt.

Niedergebrannt iſt das an der Oſtſee gelegene Dorf Groß-
garden bei Lauenburg. Das Feuer entſtand, als faſt alle erwachſenen
Bewohner zum Fiſchfang ausgefahren waren. Bei dem herrſchenden
ſtarken Winde übertrug ſich das Feuer in kurzer Zeit über vierzehn
Gebäude zehn Familien wurden obdachlos. Es iſt vieles Vieh und
das geſanimte Mobiliar mitverbrannt.

Dem ſicheren Tode preisgegeben. In dem Schwefelberg
werk Sartorio in Lercara bei Palermo, in dem, wie mitgetheilt, kürz
lich eine Galerie einſtürzte, wurden mehrere Arbeiter unter dem
Schutt begraben. Leider ſtellte ſich heraus, daß die Rettungsarbeiten
eingeſtellt werden mußten, weil er Einſturz der ganzen Mine droht.
15 Arbeiter befinden ſich noch unter den Trümmern, von denen, wie
man vermuthet, noch einige am Leben ſind.

öGefaßter Mörder. Mit dem Poſtdampfer „Guahyba“ trifft
in den nächſten Tagen von Pernambuco ein Gefangener ein, welcher
ſich vor dem deutſchen Konſul als Mitſchuldiger an der 1878 erfolgten
Ermordung einer Schwedin Namens Anderſen bekannte, Die Er-
mordete wurde damals verſtümmelt auf dem Heiligengeiſtfeld aufge
ſunden. We bisher unaufgeklärten Mordthat wurden ſeiner
Zeit mehrere onen in Unterſuchung gezogen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

z Merſeburg, 12. November. (Ein eigenthümlichernfall) paſſirte heute Nachmittag einem kleinen m V
inem hieſigen Schaufenſter. Das Kind ſteckte einen Finger der
hten Hand in einen daſelbſt angebrachten eiſernen Ring mit
chtaubengewinde und konnte denſelben ſchließlich nicht wieder zurück
ſehen. Nach längerem Bemühen erwachſener Leute blieb weiter
ſicht übrig, als den Ring mittels einer Feile zu durchſchneiden.

re Lützen, 12. Nov. (Zum Ehrenmitglied gewählt)urde auf dem letzten e des Lützener Shlachtſelv
ezirkes Deutſcher Kriegerbund) der Königliche Kammerherr Graf
on HohenthalDölkau und hat die Wahl angenommen.

M Schkeuditz, 12. Nov. (Wieder feſtgenommen.
hampirende Dieb e.) Von den vor Kurzem aus dem hieſigen
hefär gniſſe ausgebrochenen beiden Gefangenen iſt der Handarbeiter
chulze in Lauchſtädt beim Betteln wieder feſtgenommen

orden. Jm ſogenannten verſchloſſenen Holze unweit
et Rückmarsdorfer renze, wurde am letzten Freitag
ſachmittog hinter zwei ſtarken Eichen ein großer und kräftiger

Mann mit blondem Schnurrbarte bemerkt, der bei einem Feuer, auf
elchem ein großer Topf ſtand, ſaß. Einige Frauen aus Modelwitz
paren dem Rauche nachgegangen und wurde nuün, nach Herbeiholung
nes Forſtbeamten hinſer den Eichen gefunden 3 Hinterſchinken,
Vorderſchinken, 4 Speckſeiten, Kochfleiſch, Brot, Wein, Rum und

Rierflaſchen. Der Dieb, der jedenfalls Genoſſen hatte, gab bei der An
äherung d r Leute Ferſengeld. Das Fleiſch war bereits einmal abgekocht
porden und waren, nach dem zugerichteten Feuerungsmaterial zu
hließen, die Diebe willens, dies öfter zu thun. Das vorgefundene
Fleiſch wurde in Burghauſen durch Einbruch aus einem Fleiſcher
den eniwendet. Zum Transport deſſelben hatten die Langfinger
maillirte Aufwaſchſchüſſeln, eiſerne Kochtöpfe u. ſ. w. benutzt und
iſe Geräthe auch zum Kochen verwendet.

Ditterfeld, 12. Nov. (Gegen die geplante Waſſer-
eitung) nahm eine hier abgehaltene Bürgeroerſammlung Stellung.
die Verſammlung beauftragte den Vorſtand des Vereins für ſtädtiſche
Angelegenheiten, 1) die Regierung zu Merſeburg zu erſuchen und
nter Mittheilung der Hauptgründe zu bitten, die Genehmigung
neiner neuen Anleihe für die Waſſerleitung in Höhe von 320 000
o lange zu verſagen, bis nachgewieſen iſt, daß die Anlage hier
hleunigſt erforderlich iſt, weil unſere ſämmtlichen Brunnen der
Geſundheit nachtheilig und ſchädlich ſind, und bis feſtgeſtellt iſt,
daß der anzulegende Waſſerwerksbrunnen für die ganze Stadt mit
ſten 10 500 Einwohnern, für alle en Dampfmaſchinen u. ſ. w.
cuf die Dauer Waſſer zu liefern im Stande ſei. 2) Der Vorſtand
pind beauftragt, das Waſſer des Kornhausbrunnens und einiger
anderen nochmals chemiſch unterſucheu und feſtſtellen zu laſſen, ob
uſere Brunnen ſo geſundheitsſchädliche Stoffe enthalten, daß deren
Schluß nothwendig iſt. 3) Es ſoll eine Petition an die Regierung
gegen die Waſſerleitung vorbereitet und bei einer ſpäteren Verſamm
ing zur Unter ſchrift vorgelegt werden. 4) Für den Fall, daß der
erein mit Allem abgewieſen wird, oder daß die Ergebniſſe der
Unterſuchung die weitere Verfolgung nicht rechtfertigen, ſoll der
Vorſtand bei dem hieſigen Magiſtrat dahin vorſtellig werden, daß
wenigſtens für die unbemittelten und ärmeren Hausbeſitzer, die nicht
in der Lage ſind, ſich einen Anſchluß an die Leitung in ihre Häuſer
machen zu können, oder bei denen es die örtlichen Verhältniſſe nicht
gut zulaſſen, in der ungefähren Lage der jetzigen Brunnen Druck-
ihre der Waſſerleitung angelegt werden, von denen gus dieſe Waſſer
entnehmen können.

Saugerhauſen, 11. November. (Ueber ein eigen
artiges Naturſchauſpiel) wird der „Sangerh. Ztg.“ ge
meldet: „Als der heute früh um 6 Uhr 23 Min. von Manzgfeld
nach Sangerhauſen fahrende Perſonenzug ſich der Halteſtelle
hergisdorf näherte, bemerkte der Führer vor ſich plötzlich eine
dichte Nebelwand, welche jede Ausſicht auf die Strecke un-
möglich machte. Der Zug fuhr durch die Nebelmaſſe, die etwa
500 m ſtark war, hindurch und hielt erſt etwa 150 m hinter Hergis-

r dorf, weil weder ein Halteſignal noch überhaupt die Station zu ſehen
war und der Führer den Zug nach Gutdünken ſtellen mußte. Son-

e derbar an dem Vorgang war, daß die Nebelmaſſe ſich in ſcharfen
er Grenzen von der klaren Luft abhob und ſteil in die Wolken aufſtieg.
es Das Welter war ſowohl vor als hinter der Halteſtelle Hergisdorf
n hell und klar.
be w Gotha, 12. Nov. Ein neues Ereigniß) hat ſich an
e wKohlenſänrequelle bei Sondra zugetragen. Nämlichd nige Meter von der Sondraer Chauſſee mitten in einem beſtellten

Grundſtück haben ſich ungefähr 20 kleinere Quellen gebildet, aus
lt nen fortwährend Gaſe entſtrömen. Mit dem Beginn des neuen

ahres will die Kölner Bohr Geſellſchaft die Gebäude der Fabrik
r jun Abfangen und Verwerthen der Gaſe beendet haben. Man hat
r herechnet, daß während des vierteljährigen Ausſtrömens gegen 1 Mill.
r Park Kohlenſäure in die Luft entwichen iſt. Um größere Eruptionen
r zu vermeiden, wird der Strom täglich auf eine Stunde geöffnet,

ro alsdann mit ungeheurem Donner ein tiefblauer Kohlenſäure-
n ſrom entweicht.
t Kaſſel, 12 Novbr. (Ein ſchreckliches Unglüch,
e tn den wir bereits kurz Kenntniß genommen, vo ſich am

Sonntag in Kaſſel ereignet. Der Pächter des Motorbootes,
Schloſſermeiſter Lattemann, und der hieſige Vertreter der
däumler'ſchen Motorbootgeſellſchaft in Cannſtatt, Fr. Tegethof,
unternahmen eine Fahrt auf der Fulda zu dem Zweck, die
Etärke der Motorkraft des Bootes gegen den Strom zu
wüfen. An der Fahrt betheiligten ſich außerdem noch
Maſchiniſt Schmidt, Schloſſer Wolff, Werkmeiſter
Krünberg und der Bootsgehilfe Bretſcher, ſowie
der Steueramtskaſſirer Weitzmann welcher dienſtlich
en Hafen beſchäftigt geweſen und beim rer in der
Jweob'ſchen Wirthſchaft zur Mitfahrt eingeladen worden war.
Kei dem Ankerplatz an der genannten Wirthſchaft wurde das
Voot, welches 40 Perſonen aufnehmen kann, von den ge
vannten ſieben Perſonen beſtiegen und von da den Mühl-
ſrom, der Stauwaſſer hatte, aufwärts dirigirt, obgleich dies
den Beſtimmungen zuwider war, da für das Motorboot nur
de Konzeſſion zur Fahrt auf der ſchiffbar gemachten Fulda
beſtand, nicht aber zur vom Hafen ſtromaufwärts, wo
nicht kanaliſirt iſt. Der Waſſerſtand war in Folge der Regen-
güſſe in den letzten Tagen um einen Meter höher als ſonſt,
wodurch die Strömung eine außergewöhnlich heftige war.
s zur Schleuße an der Voigt'ſchen Kunſtmühle ging
lles glatt. Als aber das Boot aus der Schleuhze

herausgelaſſen wurde, hatte es ſich nicht am linken Ufer
hnaufgearbeitet, um dem Strom zu gehorchen und Steuer
kraft zu gewinnen, ſondern gerieth in die Stromſchnelle
und wurde ſo über das Wehr geſchleudert. Jm
Zeitraum von kaum einer halben Minute füllte ſich das Boot
bis obenhin mit Waſſer und die Jnſaſſen ſtürzten, da ſich das
Woot überſchlug, in die Fluthen. Während es Latte-
männ und Tegethof gelang, ſich durch Schwimmen nach dem
ſogenannten Finkenheerd zu retten, trieben die Anderen im
Strome und nur der des Schwimmens unkundige Werk-
meiſter Grünberg klammerte ſich in der Todesangſt, herz-
zrreißende Hilfrufe ausſtoßend, an das ſinkende Boot.
Maſchiniſt Schmidt und Schloſſer Wolff verſanken in den
J Dluthen. Grünberg und Bretſcher retteten ſich durch die ihnen
jugeworfenen Stangen, während Weitzmann von einem Bleicher
mit eigener Lebensgefahr in ein Boot gerettet wurde. Leider
var derſelbe von den uübermenſchlichen Anſtrengungen bewußt-

geworden nnd verſtarb ſchon auf dem Transport nach dem

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Kufſtrut.

Fall, Wuchs
Straußfurt 11. November 2,80. 1 November 1,70 0,10 2
Halle 22. e 1,72. 18 u 1,7 0,6Trotha t r 2,20. u 2,12 0,08 TAlsleben 11. r 46. 12. 2,90 S 0,24

Elbe.

Außig 11. November 0,51. 12. November 0,59 S 0,08
Dresden e an „95. v 0 76 C,19Wittenberg 1,96. 1,30. S 0,24Barby 2 e 7 0,71. 1,18. un 0,47Magdeburg e 7 I 1,00. 1,13. un 0,13Wittenberge h a r 0.94. u S 0,98. 0,04

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Teutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 14. November Wolkig
vielfach Nebel. Normale Temperatur.
an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theilolköwirthſchaſtlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 11. November. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

7. November.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

31. Oktober. 7. November.

mit Sonnenſchein,
Nachtfröſte. Friſche Winde

Mk. 913 858000 911 885 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 20 430000 20565 000
3) do. Noten and. Bank. A 9 765 000 10401 000
4) do. an Wechſeln z 686 852000 659 162000
5) do. an Lombard-

f orderungen 98 323 000 95 936 000
6) do. an Effekten 11 132000 11685 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 53 550000 53591 090
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30000000 30 000 000

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1192093 000 1 161530000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 437 248 000 436 674 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 14 569 000 15 021 000

Viehmärkte.
Dresden, 11. November. Viehmarkt. Auftrieb 348 Rinder,

gute Waare 66—68 mittlere Waare 63--65 geringe Waare
45——55 A. per 50 kg Schlachtgew., 145 Bullen, dieſelben Preiſe,
1932 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 39-41 mittlere Waare 36—38 C geringe Waare
fehlt. 869 Hammel, gute Waare 65-—-68 mittlere Waare 60 bis
64 Ac, geringe Waare 45--50 C. per 50 kg Schlachtgewicht, 258
Kälber, gute Waare 70 mittlere Waare 65 geringe Waare
60 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Frankfurt a. M., 11. Nov. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 424 Ochſen, 37 Bullen
631 Kühen, Sticren, und Rindern, 267 Kälbern, 1002 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern 1214 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten,
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 69--71 A.
II. Qual. 62 bis 66 Ac.., Bullen I. Qual. 53--55 II. Qual.
50—52 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 56—60 II. Qual,
46-—-52 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--73
II. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 46--50
Schweine I. Qual. 50--51 II. Qual. 48--49

Köln a. Rh., 11. Nov. 589 Ochſen. I. Qual. 73 II. Qual.
68 A. III. Qual. 63 453 Kühe. I. Qual. 61 c II. Qual.
560 III. Qual. 52 A. 27 Stiere. I. Qual. 60
II. Qual. 56 III. Qual. 52 1450 Schweine, I. Qual. 46
II. Qual. 44 III. Qual. 40 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Hannover, 11. November. Auftrieb: 215 Stück Großvieh,
395 Schweine, 22 Kälber, 213 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 57——63 Schweinen
42—47 Kälber 60--75 Hammeln 50--55 Geſchäft flau.

Hamburg, 11. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1537 Rinder und 1420 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
Schleswig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Von dem Ge-
ſammtbeſtande an Rindern entſtammten 191 Stück den ver
ſchiedenſten Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 61 Ac, II. Qualität Ochſen
und Quienen 5558 Junge fette Kühe 54——56 Aeltere
fette Kühe 4650 Geringere fette Kühe 40--43 Bullen
nach Qualität 47——561 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach aus Schleswig
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57—60 für II. Qualität
52—54 A, für III. Qualität 46--49

Verladen wurden ca. 450 Rinder.
Unverkauft blieben ca. 130 Rinder und 140 Schafe. Jm Ganzen

wickelte ſich der Handel nur langſam ab. Am wenigſten gut ver-
käuflich waren ſchwere Ochſen, welche in guter Qualität angetrieben
waren. Mehr geſucht und für den Lokalkonſum paſſend iſt die
Mittelware, wie ſolches ſchon ſeit längerer Zeit hat wahrgenommen
werden können.

Wien, 11. Nov. Rindermarkt. Ungariſche 2323, galiziſche
599, Bukowinaer 272, deutſche 1260. Geſammkauftrieb 4454, darunter
1368 Stück Beinlvieh. Ungariſche 30-41 fl., galiziſche 30—39 fl.,
deutſche 32—44 fl. pro Doppel Centner Schlachtgewicht. Flau.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 12. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Ktilogkr
joco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
bez., loco 135--148 Mt. nach Onalität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez.,
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monag:
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 142--142,25--142,50 Mk.
bez-, per Mai 1896 146,50 146,25--146,75 Mk. bez. per Juni bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
250 To., Kündigungspreis 116 Mk., loco 115--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

Mk.
velbr

qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer Mk. 120 ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Dezember 116,25-- 116,72 116,5 Mk. bez., per
Mai 1896 122,5— 122,75- 122,5 Mk. bez., Juni N. be z.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--176 Mk. bez.

Hafer per 1C00 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--152 Mk. nach Onalität bez.,

Lieſerun gsqual. 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 117--132 Mt. bez., feiner 133
bis 152 Mt. bdez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-- 134 Mt. dez., ſeiner 120- 145 t. bez., geringer Mk. vez., ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 118- 1241 Mt. neuer
Hafer Mt. bez., per dieſen Monat 116--115 75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai 121,25--321 Mt. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 102--108 Mk. nach Qualität, runder 101--106 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Dezember Mk.
bez. Mai 95 bez.

Magdeburg, 12. November. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 144 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 121--127 Mk., neuer Mk., Chevalier

fer. Die Leichen der Ertrunkenen ſind noch nicht aufgefünden.
d Voot ragt nur mit der oberſten Spitze aus
m Waſſer.

loco 15,25, per Novenb.

gerſte 135-- 172 Wek., Landgerſte 122-- 140 Mt., Hajer 118 128 Mt. für 1006 Kilogr.
Stettin, 12. Novemb. Weizen loco ſtill, 135--142 Mtk., per November-Dezemb.

142,00 Mk., per April-Mai 146,00 Mk. Roggen loco ſtill, 118--121 per
Nov.Dez. 116,50 Mk., per April-Mai 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.
117 Mk.

Köln Novem! rer dieſiger loco 15,00, neuer diefiger freinder
Roggen bieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, ver

fremder 15,75.Novemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger

Mk., per März 12,75 Mk. Mais per November 10,25, per März 160,00.
Hautburg, 12. November. Weizen loco ruhig, dolſtein, loco neuer 138--142 Mk.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130- 134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 12. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd. Br., per Frühjohr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br.
ver Nov.Dez. Go., Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 6,74 Br. Mais per No
vember SGd., Br., per MaiJuni 4,91 Ed., 4,93 Br. Hafer rerHerbſt Gd., Br,, per Frühjahr 6,44 Gd., 6,46 Br.

Veſt, 12. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
7,01 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd.,
6,43 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,11 Gd., 6,12 Br.
Mais ver Okt. Gd., Br., per MaiJunt 1896 4,60 Gd., 4,61 Br.

Paris, 12. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 19,15, per
Dez. 19,20, per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,35. Roggen ruhig per
Nov. 10,60, per Nov. Febr. 43,56.

Paris, 12. Nov. (Schlukbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,35, ver Dez.
18,65 per Sept. Dez. per Jan.April 19,20. Roggen behauptet, ver November
10,95, per Jan.April 43,00.

Amſterdam, 12. November. Weizen auf Termine feſt, per November per
März 159. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März per Mai

Antwerpen, 12. November. Weizen ſteigend. Reggen behauptet. Hafer
hehauptet. Gerſte ruhig.

London, 12. November. An der Küſte Weizenladungen angeboten
z etereburg, 12. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

oco 9.New-York, 12. November. (Telegramm). Weizen loco 68 per November
per Dezember 648 per März 679 per Mai 675,. Mais per
Dezember 35 per Mai 352 Mehl 2,65. Getreidefracht 3 Mk.

Chieago, 12. November. (Telegr.) per Weizen Novemb. 56 per Dezember 572
Mais per November 28

Zucker.
Hamburg, 12. November. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Vaſts 8800

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 42 per Dezember
10,57 ver März 10,871 per Mai 11,021 Ruhig.

Paris, 12. November. (Schlußhericht.) Aodzucker ruhig, à8 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per November 31,90, per Dezember 31,25, per
Jannar-April 32,00, per MärzJuni 32,50.

London, 12. November. 96 Prozent Javazucker loco 127 ruhig, Rüben-Nohzucker
loco 162 Ruhig.

New-York, 12. November. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Tentrifugat 32
.Cents, raff. granul. 4516 Cents.

November 36 per

Kaffee.
Hamburg, 12. Novemb. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,26, per März 79,650, per Mai 69,50, ver Juli 66,75. Ruhig.
Habre, 12. November. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegier u. To.

Kaffee good average Santos ver November 90,75, per Dezember 90,50, per März 87,25.
Kaum behauptet

Havre, 12. November. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Yor! ſchloß mit 10 Points Hauſfſe.

Amſterdam, 12. November. JapaKaffee goed ordinary 55

Petrolenm.
Bremen, 12. November. (Schlußbericht.) Feſt.

7,20 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 12. November. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,260.
Stettin, 12. November. Petroleum loco 11,65.
Antwerpen, 12. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,76

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 12. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 1090 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,650, per dieſen Monat u. Dezember 36,9 37, I 36,8 Mk. bez., per Mai 37
38——37,9 Mk. bez., per Juni 38,1 38,3 38,2 Mk. dez., per Juli 38,4. 6 38,50 Mk.

Hamburg, 12. November. Spiritus ruhig, per Oktober- November 178 Br., per
Nov.Dez. 175 Br., per Dez.Jan. 178 Br., ver April-Mai 177 Br.

Stettin, 12. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31,30.

Breslau, 12. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk
Verbrauchsabgabe per November. 50,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per No
vember 30,70.

Paris, 12. November. Spirxitus ruhig, per November 31,25, per Dezember 31,75,
per Januar-April 32,75, per Mai- Auguſt 33,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 12. November. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,4 Mk. bez., per Dezember 47 Mk. bez., per Mai 46,6 Mk. bez.

Hamburg, 12. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,090.
Breslau, 12. November. Rüböl per November 45,60, per Mai
Köln, 12. November. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br.
Stettin, 12. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,20, per April-

Mai 46,50.
Paris, 12. November. Rüböl ruhig, per November 540, per Dezember 54,25,

per Januar-April 55,00, per März-Juni 54,25.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 12. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--168 Mk. nach Qualität
Viktoria-Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 115--132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20--65 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 12. November. Kochlinſen 22,00-—265,00 Mk., Kocherbſen 14,00--16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neuc Mk. per 100 Kilv

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,00 Mk., Kartoffelmehl 14,60 Mk.
Nordhauſen, 12. November. Kartoffeln 2,40-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. November. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25— 14,5 Mk.

Lieferung per Dezember-März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 15,25 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00--14,50 Mk., Superior-Stärke
14,75--15,00 Mk., Supeior-Mehl 16,00 15,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,69 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,89 60 Mk., Ham-
melfleiſch 0,90-— 1,60 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kilogromm, Eier 2,29 4,80 Mk.
per Schock.

Nordhanſen, 11. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90--1,10 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe-
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,27-—1,34 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80 4,00 Mk., Käſe 4 004,50 Mk. per Schock.

Hamburg, I. November. Schmalz. Steam 29,75 Mk., Fairbank 27,06 M.. Armour
Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 3),00 Mk., Hamburger raff. Raddrüch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 40,09 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. per Netto Centner intl. goll.

Raſfinirtes Perroleum. Loco

Squire Schmalz in Tierces 32,00 Mk., in Firkins 52,50 Mk., in Eimern 34,00 Mk. un

verzollt. 9 uBVremen, 12. November. Schmalz, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhield 30 Pfg-
Cudahy 318, Pfg., Fairbanks 261, Pfg. Speck ſhort ciear middling loco 27.

Antwerpen, 12. November. Schmalz per Oktober 755 Margarine ruhig-

Fiſche.
Berlin, 12. Norember. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00 -1,60 Mtk., Barſche 0,20- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,60 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. November. Steinbutt 75 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 115
Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 39 Pfg., Rothzungen Zander
40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 55 Pfg., Scheilſiſche, große 24
Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silber lache P g.
Sachsſorellen 140 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende I Pfg.
Cabliau, große 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochep
12 Pfg., Vlauſiſch Pfg.

Mehl.
Berlin, 12. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
vez., per Dezember 16,00 bez. per Jannar bez er

Februar 16,20 bez., per Mai 16,56 bez. Weizenmehll Nr. 00 20,10
Io,75 bez., Nr. O 18,59 15,75 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl
Nr. 0/1 16,50 16,00 bez., do. ſeine Marten Nr. 01 17,50-16,50 bez., Nr. O 13,59 Mk.
höher als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Weizenkleie 7,60--7,80 bez. loko per 109 kg netto exkl. Sack.

Paris, 12. November. (Schlußbericht.) Nehl behauptet, per November 42,10, per
Dezember 42,50, per Januar-April 42,00, per März Juni 43,55.

Baumwolle und Wolle.

Noggenkleie 7.65--8,00 bez.

Leibzig, 12. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Per November 3,00 Mark, per Dezember 3,(2 Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar
3,05 Mt., per März 2,05 Mk., per April 3,07 Mk., per Mai Z, l Mk., ver
Juni 3,12/, Mk., per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,171 Mk., per September 3,20 Mk.,
per Oktober 3,221 Mk., Umſatz 75 000 Kilogramm. Behauptet.

Bremien, 12. November. Vaumwolle, upliand middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
107 Ballen.

Liverpool, 12. NovewSer. (Schlußbericht Baumwolle Umſatz 15000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 3000 Sallen.

Middling amerikaniſche Lieſerungen:
per November Dezember 4 Käuferpreis, per April-Mai 4* Käuferpreis,

Dezember-Januar 4“ Käuferpreis, MaiJuni 4 Verkänferpreis,
Januar- Februar 47 Verkäuferpreis, JuniJuli 48 e Käuſerpreis,
Februar-März S do. Juli-Augut 412 Kuuferpreis,März April 4 4 do. AuguſtSeptember d. do-

Umſterdam, 12. November. Bancazinn 39
London, 12. November. Silber 308 Lſtrl., ChiliKupfer 43 210 Lſtrl.

3 Monat 442)16 Lſirl., Blei, ſpan. 112 Lſtri., engl. 11 Lſtrl., Zinn 65* L
Zint 151 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 sh., II. 7 Lſtrl. 6 sh.
46 Glasgow 12. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbere warrants

h. 8 d.

Nio de Janeiro, 11. November. Wechſel auf London N.
m

Berantwortlich:
Alſred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für

v L 3 rosaFenil. c on Dr. G. uſtau Aderlf Lnure::vinzielles und Allgemeines: Adelbert Kirſten ſur den Jnſcratentheil; ſämmtlich in

Halle. Spre T r Der ibetreffenden ſind nicht perder Halleſchen Heitung in Dnlle a. S. zu

Mannheim, 12. November. Weizen per November 14,70 Mk. per März 14,70.
Roggen per November 12,65 Mk., per März 12,65 Mk. Hafer per Noveinber 12,665
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Farbe goldgelb, Nachn. N. Hemmerling, Herforſt Bez. Triet.Stots en Pfuunmgestäiciter Märzenbiter, hell Export, Srake der Geſchmack

Wfungistäciter Ealsers H- Mänchner Farbe, ſog. Kneipvier, valbverdeckten Kutſchwagendes einige ſagen Kione empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen L Leerkauft preiswerth Vahnhofftr. 12. h

Lehmmorr, Bölbergasſe S a e s lrichftraße. Hochfeine Kangrienſänger,
NB. Preislisten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch große Auswahl f. Kenner u. Liebhabe

franco zugeſandt. [2464 verkauft Rich. Stein, Schillerſtr. 56.,Amkliche Bekanntmachungen. Plafſterſtein-Perdingung. ICöpel fabrik und Magazin
gretochanſſen e reiſe Sangerhauſen Bernh. Grund Rathhausſtraße 6,
ſollen 422 chm Reihen-Pflaſterſteine em vpfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel undBekanntmachung. aus Porphyr bis zum 1. April 1896 zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmie ße und nur eigne Fahr

i werden, und zwar ſind zu liefern 9Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Kaufmann Herr 5 ation biete ich dem geehrten Pubkikum in meinen bedeylend vergrößerten Arbeits
t 4 242 ehm frei Bahnh. Wallhanſen, ind Lagerräumen nur gute felbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtelltugo Haacke hierſelbſt, Große Klausſtraße Nr. 16, zum Schiedsmann für den Gten hofn Schiedsmannsbezirk auf eine dreijährige, am 1. November d. Js. begonnene ne Dur cher r compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkba

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonharat C.
Berlin, Schiffhauordamm 3.

Amtsdauer gewählt, beſtätigt und verpflicht worden iſt. rechtwinkliche Kopffläch 0,16 m bis billigſten Preiſen. 0Halle a. S., den 7. November 1895. 6, 20 Läne opfſtac e on Bernh. Grunmwald,ge und 0,12 m bis 0,16 m u II ra L rm r Hreite, eine mindeſtens zwei drittel ſo Kein Caden, n Rathh öſt Tiſchlermeiſter.
aude große Fußfläche als Kopffläche und eine a 2 9 J

S 2 Höhe von 0,16 m bis 0,20 m beſitzen. 5 F 7
e Leipeiger Spritfabrift.Bekanntmachung. 19. d. Mts., Vormittags 10 UhrZur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des z. Z. an den Kaufman. verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift Die Inhaber der Aktien La. A. Srennereibeſtwer werden hier

Rapſilb er vermietheten Ladens Nr. 2 im Schmeerſtraßenflügel des Rathskeller- verſehen poſtfrei an den unterzeichneten durch unter Hinweis auf S 10 unſerer Geſellſchaftsſtatuten erſucht, die vierte Ein
gebäudes mit Ladenſtube und dazu gehörigem Kellerraum, auf die Zeit vom 1. April LandesBauinſpektor einzuſenden. Zugleich zahlung von 259 mit
1896 bis dahin 1899 feſt und von da ab gegen halbjährliche Kündigung, unter den mit dem Angebot iſt ein Proben Mk. 250. auf jede Aktie

ermine b B zuſenden.i ren Monenben t J Se unr t 77 et gen 2 m 8 e r des n genen Jnterimser Landes-Baniuſpektor. eines an die Allgem. Deutſche Kreditanſtalt in Leipzig zu leiſtenn Frdtſekretarist, Rathhaus, Zimmer Nr. 30, angeſetzt und laden Reflektanten Krebei, Vourgth Leipzig Emtitſch, den 30 Oitober 1895. n

Halle a. S. den 7. November 1895. Leipziger Sprät fabrik sa 350,000 Kl. e inez Vorſitzender des Aufſichtsrathes.ſind n Januar 1896 auf 1. mündel- 23 rAusſchreibung G. ſichere Hypothek zu 3 auszuleihen Görberscior ſt ü. Sehl. v
p Die r W a einer e dapſcalt an der Alten durch Curt Elze, Königl. Notar. Dr. Brehmer“s Heilanstalt
romenade ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. 22e enden 49. Nee So 19 für LuangenkrankeMontag den 18. November, Vorm. r z vguf dem Stadibguante Anzureicher, woſelbſt vie Bevingängen und Zeichnungen aus. Für Hausfrauen! Choamt D n wer r für w a 2

liegen, 7 die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können. nnahme alter Wollſachen aller Art er e Saat zute aderngo Ärfolgo 's. 3le a. S., den 12. November 1895. h Lieferung von Kleider Unterrock un z Jeier r
Der Stadtbaurath. und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins, u s um 4 rn Loit.

Genzmer. Strickwolle, Portieren, Schlaf und Sommer- un nter-Kur.Teppichdecken in den neueſten Muſtern IIustrirte Prospecte durch die Verwaltang. (lö48
ve re re enge r e er an Lollenſtedt a. S eleiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und m fürBuchdruckerei Otto Thiel e e Buchdruckerei Otto Thiele
ſtraße 21. 1594Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87 Halle (Saale,) Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich Getr. Herrenkl., Winterübz., Muſtkwerke empfiehlt ihre reiche Auswahl vonzur elegantesten und schnellsten Herstellung kauft z doh. ſr. l. Hofmann, Steinweg 1.

Formularen4 aller Kaufmännischen Drucksachen Repräsentantin.
wie Iittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten II eiten geegtaten Alter

vorzüglich geeignet zur Repräsentationu. 6. w. u. s. W. in vornehmem Hause, in Kiel und Haus- Amts unch Gemeinde Vorsteher, Schiedsmänner,
haltung sehr orfahren (kocht vorzüglich), 3X X bei villigsten Preisen. X X e de nete m I Man Standesbeamte und Rechtsanwälte

d der Amtsrath z zaMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten. r rogöthigy dolort oder W und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen. t
F5 später Stellung. Getl. Off. u. Z. 2969a In aio Brped. 4. Zig. (2060Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit Beilage
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

29] A. K. Green.
33. Kapitel.

Für und Wider.In des Bezirksanwalts Bureau fanden ſich die beiden Ge
heimpoliziſten wieder zuſammen.

Ich habe Sie rufen laſſen,“ ſagte Ferris, „um in der
ſchwierigen Frage Jhre Meinung zu hören Sollen wir Fräu
lein Dares Zeugniß fallen laſſen und Manſells Anklage weiter
verfolgen

Hickory war ſchnell mit der Antwort bei der Hand „Jch
dächte, wir wären doch dieſer neueſten Bewerberin um die
Ehre die Witwe Klemmens erſchlagen zu haben, wenigſtens
Gehör ſchuldig,“ ſagte er.

„Aber Sie können doch Jhrer Geſchichte unmöglich
Glauben ſchenken,“ rief Byrd ungeduldig, „Sie wiſſen ſo gut
wie ich, daß ſie das Verbrechen nicht begangen hat. Auch Sie,
Herr Bezirksanwalt, zweifeln doch gewiß nicht an Fräulein
Dares Unſchuld

Statt der Antwort wandte ſich Ferris an Hickory: „Die
Dienerin hat Jhnen damals mitgetheilt, ſie habe das Fräulein
am Morgen der Mordthat nicht im Thurmzimmer gefunden,
Glauben Sie, daß ſich Fräulein Dare auf Sie berief, damit
Sie dies beſtätigen ſollten

„Vermuthlich,“ meinte der Geheimpoliziſt.
„Aber iſt ſie auch wirklich nicht dageweſen fuhr Ferris

kopfſchüttelnd fort. „Mir hat ſie bei unſerer geſtrigen Unter
tedung ganz andere Angaben gemacht. Sie ſagte, daß
Mädchen habe ſie nur nicht geſehen, weil ſie hinter einem
r e der ſie ganz verbarg, durch ein Fern-
rohr ſchaute

Hickory ſah betroffen auf „Dies iſt nicht unwahrſcheinlich“
fiel er ein. „Als ich den Beſuch im Thurmzimmer machte,
merkte ich zuerſt auch nichts von ihrer Anweſenheit. Zufällig
blickte ich hinter das Geſtell, auf dem die Himmelskarten
ſtanden, da ſah ich ſie.“

Nun hielt es Ferris für geboten, den Detektivs die
weiteren Ausſagen Jmogens vom vergangenen Abend mitzu-
theilen, die ihnen erſtaunlich genug klangen. Durch das Fernrohr, das ſie zuerſt auf die Stadtuhr, ſodann auf Frau Klem-

mens Haus gerichtet haben wollte, hatte ſie Manſell um fünf
Minuten vor gwr nach dem Sumpfe zu fliehen ſehen.

„Aber ſoll ich nun ihren geſtrigen Angaben glauben,
oder ihrem heutigen Zeugniß vor Gericht fuhr Ferris
zweifelnd fort und begann unruhig im Zimmer auf und ab
zu gehen.

ie Poliziſten ſahen einander fragend an: dann ergriff
Byrd das Wort:

„Herr Bezirksanwalt, wir beide, Hickory und ich, wiſſen
genau, daß Fräulein Dare an dem Morde unſchuldig iſt ein
Ümſtand, den wir bis jetzt verſchwiegen haben, hat uns den
wahren Verbrecher verrathen. Erzählen Sie, Hickory, wie
Sie das Fräulein durch Jhre Verkleidung in der Hütte ge
täuſcht haben“, wandte er ſich an ſeinen Kollegen, „mir ſcheint,
die Sache iſt ſchon allzu lange geheim gehalten worden.“

So berichtete denn der Detektiv, was wir ſchon wiſſen
wie er Jmogen durch Manſels Brief nach der Hütte gelockt
und ſie bei der Unterredung mit ihrem vermeintlichen Ge-
liebten ihre Ueberzeugung von deſſen Schuld ausgeſprochen und
ihn aufgefordert habe, dieſelbe zu bekennen.

Ferris hörte überraſcht und geſpannt zu.
„Damit ſcheint mir die Frage ein für allemal erledigt,“

agte er.h „Wie man an ihrer Unſchuld auch nur einen Augenblick

zweifeln kann, iſt mir unfaßlich ihre Selbſtanklage ſcheint mir
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dagegen weit eher begreiflich,“ rief Byrd. „Jch denke mir
den Verlauf der Sache von ihrem Standpunkt aus etwa ſo
Sie hält ihren Geliebten für den Mörder, ein Unſchuldiger
eräth ſtatt ſeiner in Verdacht; nach der Unterredung im
alde hofft ſie, der Verbrecher werde freiwillig ſeine Schuld

bekennen, aber die Zeit verrinnt Hildreth macht den Selbſtmord
verſuch, nun läßt ſie ihr Gewiſſen, ihr Gerechtigkeitsgefühl nicht
länger ſchweigen, ſie ſelbſt thut den erſten Schritt, um uns auf die
Spur der Wahrheit zu lenken. Manſell wird angeklagt, das Ge
richtsverfahren beginnt. Bei der Erfüllung der ſchwerenPflicht, wider
ihn zu zeugen hält die Hoffnung ſie aufrecht, daß es g.
lingen werde, ihn des Verbrechens zu überführen, daß ihn
Vertheidigung retten könne. Die Thatſache, die ihn ichten
müßte ſeine Flucht vom Hauſe der Frau Klemmens eit
des Mordes denkt ſie feſt in ihrem Buſen zu chließen.
Lieber als dieſe vor r zu bekennen, würde ſie zu dem legten
Ausweg greifen, der ihr dann noch bleibt ſich ſelbſt zu
Was geſchieht? Der Scharfſinn des Vertheidigers ein
Mittel gefunden, ſelbſt die überzeugendſten Beweiſe zu entkräften,
die Freiſprechnng ſcheint kaum mehr zweifelhaft. Da treten Sie
vor ſie hin und ſprechen den Argwohn aus daß ſie von dem
Verbrechen mehr wiſſe, als ſie enthüllt habe. Entſetzt erkennt
ſie, daß ſie ihr Geheimniß nicht zu bewahren vermag; ſie ſteht
vor der Wahl, den Geliebten zu vernichten, oder ſich ſelbſt.
Aber, vielleicht irrt ſie ſich, vielleicht iſt er trotz ihres Zeugniſſes
noch zu retten Um hierüber Gewißheit zu erlangen, geſtehtſie Den die Thatſache, an der, wie ſie glaubt, Manſells Leben

hängt. Nein, ſie hat ſich nicht getäuſcht: Jhre ernſte Miene,
vielleicht ein Wort Jhres Mundes beſtätigt ihre Furcht. In der
angſtvoll durchwachten Nacht reift ihr Entſchluß ſich ſelbſt zu
opfern. Hat ſie den Geliebten anklagen können, um einen Schuld
loſen zu befreien, ſo beſitzt ſie auch Seelenſtärke genug, ſich ſelbſt
zu beſchuldigen, damit das theure Leben gerettet werde, das durch
ihr am Rande des Verderbens ſchwebt. Aber,“ ſchloß
der Detektiv ſeine Auseinanderſetzung, „daß Manſell ihr Opfer
nicht annehmen und lieber auf ſeine Rettung verzichten würde.
r ſeine Mannesehre, daran ſcheint ſie freilich nicht gedacht
zu haben.“

„Sie nehmen Manſells Schuld für völlig erwieſen an,“
ſagte Hickory kopfſchüttelnd; „bei mir iſt das durchaus nicht derFall. Zwar ehche ich offen, daß ich manches unerklärlich finde,

z. B. ſeine Flucht vom Hauſe der Wittwe die übrigens z
einmal vor Gericht beſchworen iſt; aber meine ſonſtige Anſicht
habe ich völlig geändert. Ich bin jetzt feſt überzeugt, daß er un
ſchuldig iſt, während ich ihn früher für den Mörder hielt.“

Byrd und Ferris wechſelten erſtaunte Blicke.
„Sie können ſich darauf verlaſſen,“ wiederholte Hickory

beſtimmt, „Craik Manſell iſt kein Verbrecher. Jch wußte das
von dem Moment an, als er ſeine Vertheidigung zurückzog. Das
Kurze und Lange iſt, daß er Fräulein Dare für die Schuldige
hält und ſich den Prozeß machen läßt, um ſie zu retten.“

„Und wegen ihres Verbrechens an den Galgen zu kommen?“
fragte Ferris.

„Das nicht; er glaubt, man wir ihm nicht beweiſen können,
was er nicht begangen hat und ihn freiſprechen. Wäre dies
anders, ſo hätte er ſich heute zu dem Verbrechen bekannt, aber
das geſchah nicht. Er will alles für Fräulein Dare thun, nur
nicht lügen. Jch ſage Jhnen, der Mann iſt unſchuldig.“

„Alſo iſt Jmogen Dare die Mörderin
„Er hält ſie wenigſtens dafür. Jch kann Jhnen

auch ſagen, wie er zu dem Verdacht gekommen iſt: ihr
Zorn gegen Frau Klemmens gab dem ſeinigen nichts nach, ihre
Worte: „bis morgen kann vieles anders werden“, ließen eine
beſtimmte Abſicht erkennen, der Verlobungsring, den er ihr

fand ſich im Eßzimmer der Ermordeten auf dem
Boden

„Halt“, rief Ferris, „der iſt ihm aus der Taſche
die Zeugin hat eidlich verſichert, daß ſie ihn hineingeſteckt hat.“



e e 2 S re e e et c a e e ee z D 7 S 2 e 7 7 23 72 SS a r e a e e„„Wohl möglich ich will Jhnen ja nur zeigen, daß Manſell Ferris war offenbar unzufrieden er runzelte die Stirn. Sie
an ihre Schuld glaubt. Kaum hat er von der Ermordung ſeiner „Haben Sie Gryce inzwiſchen geſprochen fragte er. ſie ir
Tante gehört, ſo macht er einen dicken Strich quer über das „Ja, mehrmals.“ anderBild ſeiner Geliebten weshalb thut er das es iſt kein „Und er giebt zu, daß er der Bucklige war?“ ihre
Wort, keine Zeile zwiſchen ihnen gewechſelt worden, die ver „Gewiß.“ nichtmuthen läßt, daß ſie ſich entzweit haben. Er bindet ihre Briefe „So werden Sie ihm auch von dem Mord erzählt haben, Guſte
mit einem Trauerband zuſammen, als ſei ſie geſtorben und für far den er ſich ſchon deshalb intereſſiren muß weil er in ſo Und
ihn auf immer verloren. Was ſoll das anders bedeuten, als ſeltſamer Beziehung dazu ſtand. Hat er keine Meinung über den als h
daß er ſie für die Verbrecherin hält Hat aber Manſell zu Fall gegen Sie geäußert?“ denneiner Zeit, nachdem Mord verübt war, dieſe Ueberzeugung „Gryce intereſſirt ſich für jeden Kriminalfall, doch ſpricht er er wir
gehegt, ſo geht daraus ſonnenklar hervor, daß er unſchuldig ſein ſeine Meinung nicht aus, bevor er ihn gründlich ſtudirt hat. allein
muß. Denn wer ſelbſt das Verbrechen begangen hat, kann un Dazu hat er aber nur Zeit, wenn der Fall ihm übergeben wird. Auge
möglich glauben, daß ein Anderer der Thäter iſt.“ Will man wiſſen, was Gryce über ein Verbrechen denkt, ſo muß ſüchti

„Das gebe ich zu meinte Ferris, „nur müßte man in man ihn mit der Ermittlung des Thäters beauftragen.“
ſeinem Jnnern leſen können, um zu wiſſen, was er wirklich Während Ferris nachdenklich in Zimmer auf und ab denn
glaubt.“ ging wechſelten Byrd. und Hickory verſtändnißvolle Blicke„Meiner Anſicht nach hat er es durch ſeine Thaten bewieſen,“ mit einander. verzeiwarf Hickory ein. „Herr Bezirksanwalt,“ begann erſterer, „wenn Sie Gryces weil„Wären Sie alſo unter den Geſchworenen, Sie würden ihn Rath in dieſer Sache zu haben wünſchen, ſo laſſen Sie ſich durch

freiſprechen keine Rückſicht auf uns davon abhalten. Wir bekennen beide, von„Zuverſichtlich und ohne mich zu beſinnen.“ daß unſere Weisheit an dieſem Fall zu ſchanden geworden iſt, und erfahr
Ferris ſaß eine Weile in Gedanken verſunken ſchweigend Gryce hat mit ſeinem Urtheil ſchon manchem aus Verlegenheit

da, endlich wandte er ſich an Byrd: geholfen.“ und„Warum nur jener Bucklige niemals aufgefunden worden „Ja, ja,“ beſtätigte Hickory, „'aſſen Sie den Alten nur Teppi
iſt, der am Tage der Mordthat ein ſo großes Intereſſe erregte,“ kommen je mehr Klarheit in die Geſchichte gebracht wird um

ſagte er, „wiſſen Sie denn gar nichts von ihm ſo beſſer.“ FrauByrd machte eine verwundertes Geſicht, doch als ihm klar „Gut,“ meinte Ferris, „ſagen Sie mir alſo, wo ich ihn ſtellur
wurde, was dies Zurückgreifen auf den früheren Verdacht zu finden kann.“ holenbedeuten habe, lächelte er befriedigt vor ſich hin. Um die Ant- „Heute Abend iſt ſeine Adreſſe in Utica; bis Morgen früh
wort ſchien er jedoch einigermaßen verlegen. könnte er hier ſein.“

„Wenn er nicht gefunden worden iſt, ſo kommt das wohl „Solche Eile hat es nicht,“ verſetzte der Bezirksanwalt und
daher, daß ich ihn nicht geſucht habe,“ geſtand er endlich offen verſank wieder in Nachdenken.

herzig. Dies benutzend, wandte ſich Byrd an ſeinen Kollegen. der ei„Haben Sie klug daran gethan fragte Ferris ſtreng. „Bevor wir abgedankt werden,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, blond
Byrd lachte. „Wenn Sie ihn brauchen, kann ich ihn auf „wüßte ich gern Jhre wahre Meinung. Heraus mit der Sprachel und

der Stelle herbeiſchaffen“, ſagte er. Sie halten Manſell nicht für den Thäter an Fräulein Dares grünn„Wirklich Sie kennen ihn alſo Schuld können Sie unmöglich glauben wer ſoll denn alſo den
Sehr genau, Herr Ferris. Jch hätte es Jhnen damals Mord begangen haben überkr

vielleicht gleich ſagen ſollen, aber bei unſerem Beruf gewöhnt „Er nicht denn er hält ſie für ſchuldig. Sie nicht
man ſich ſo an Heimlichkeiten, daß man manchmal ſchweigt, wo denn ſie glaubt, daß er der Verbrecher iſt. Alſo ein Dritter, der Onkel
man reden ſollte. Der Bucklige, der an jenem Tage auf den außer allem Zuſammenhang mit den beiden ſteht.“
Stufen Gerichtshauſes mit uns ſprach, war ein verkleideter Po „Etwa Valerian Hildreth flüſterte Byrd. Mam
liziſt, ein Mann, in deſſen Angelegenheiten ich mich niemals un „Möglicherweiſe ja,“ gab Hickory zurück. und
aufgefordert miſchen würde kein anderer als unſer berühmter Die beiden Poliziſten ſahen einander erleichtert an.

Gr ce.“ Ferris war aufgeſtanden. „Eines iſt ganz unzweifelhaf das„Jſt es möglich“, rief Ferris voll Staunen, „wirklich Gryce unſere Pflicht,“ ſagte er, „wir müſſen unverzüglich Fräulein Dare
er ſelbſt; ich erkannte ihn an ſeinem Blick. Wer ſo viel davon in Kenntniß ſetzen daß ſie das Opfer einer Täuſchung

mit ihm zu thun gehabt hat, wie ich, kann ſich nicht täuſchen. iſt, wenn ſie annimmt, ſie ſei damals mit ihrem Geliebten in
Weshalb er die Verkleidung trug, wird er ſelbſt am Beſten der Hütte zuſammen getroffen. Jhre Ueberzeugung von Manſells
wiſſen.“ Schuld beruht gewiß hauptſächlich darauf, daß ſie glaubt, er habe poſier„Und Sie verſchwiegen mir, daß der ausgezeichnete Detektiv. dieſelbe ihr gegenüber zugegeben. Daß ſie in dieſem Jrrthum
an Ort und Stelle war, als der Mord entdeckt wurde? Seine gelaſſen wurde, geſchah ohne Zweifel in guter Abſicht, aber den Som
Hilfe wäre unbezahlbar geweſen.“ beiden iſt damit ein ſchweres Unrecht geſchehen und die Folgen hut a

„Wer hätte damals ahnen können daß wir vor einem ſo waren verhängnißvoll. Die Sache muß ſofort ins reine gebracht rechts
ſchwierigen und verwickelten Rechtsfall ſtänden. Zudem verließ werden. Holen Sie das Fräulein hierher, Byrd, Sie werden ſie auszu
Gryce wenige Minuten nachher die Stadt mit dem Bahnzug noch in dem Gerichtshauſe finden, denn ſie bat mich, im untern wiedeer hatte eigene wichtige Angelegenheiten vor ich glaubte ihr Zimmer bleiben zu dürfen, bis die Menge ſich verlaufen habe.“

daß er ſich mit dieſer Sache befaſſen wolle. Wäre ein ernſtlicher Byrd zögerte nicht der Aufforderung Folge zu leiſten; auch höre
Verdacht gegen ihn entſtanden, dann freilich hätte ich ihn davon er ſah ein, wie wichtig es ſei, das Mißverſtändniß ſchleunig auf
in Kenntniß geſetzt und er würde ſich ſelbſt verantwortet haben. zuklären, welches durch die Verheimlichung von Hickorys unbe mit ſ
Da jedoch die Dinge bald eine beſtimmte Wendung nahmen, hielt dachter That entſtanden war.

ich das nicht für nöthig.“ Fortſetzung folgt. dochmerkt
mit ei

„Um Jhretwillen gewiß! Sie und Franz Sie 7Nachdruck verboten.] in meiner Phantaſie ſchon längſt nicht Wer zu er Franz

Bubi Amor verehrte gnädige Frau!“ reichteEr blickte ſie lachend an und zog dabei die Oberlippe etwas wandt
Von Leo Hildeck (Frankfurt a. M.) mehr als nöthig empor, ſo daß die regelmäßigen blendenden ſchlan

S Zähne unter dem dunkelblonden Barte ſichtbar wurden. Es kam Unver„Und Sie ſind jetzt immer ſo ganz anders! So ſo ganz unwillkürlich die Koketterie dieſer Frau wirkte nun ein
„Aber wie bin ich denn, gnädige grau mal unwiderſtehlich anſteckend. Aber er hatte ſich nie etwas da

So Hott, ich weiß nicht! Lange nicht mehr ſo nett, bei gedacht, wenn er auf ihre Mätzchen eingegangen war; er
wie früher. Früher darf ich aufrichtig ſein e hatte ſie immer hübſch und amüſant gefunden, aber nie war er

„Waren oder vielmehr ſind Sie das nicht immer auch nur einen Moment lang auf ſeinen Freund um dieſer Frau
„Ach, Sie ſind unausſtehlich mit Jhrem ironiſchen Lächeln! willen neidiſch geweſen. Und jetzt war er es weniger als je.

Früher Se wollt' ich r J glaubt ich immer, Sie kämen auch Seit be Freundes junge Stieſſchweſter zum Beſuch eingetroffen 2
ein bischen um meinetwillen war kam er öfter und öfter zuerſt nur amüſirt von ihrer 2Der kokette Blick aus den ſtrahlenden dunklen Augen bat treuherzigen Natürlichteit, s pann dann r dons i
um ein Kompliment Die kleine Frau war alſo eiferſüchtig auf ihre Schwägerin. Theil
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rn. Sie ſprach davon daß es früher anders geweſen ſei Aber ziehungen des Fürſten zu den Parlamentariern in den Jahren
ſie irrte ſich in Bezug auf ſeine Gefühle für ſie war es niemals 1870——90 dargeſtellt, ſowie einige Nachträge zu den früheren
anders geweſen. Und vielleicht wäre ſein Intereſſe für Guſtel, Bänden gegeben werden. Die „M.Ztg. theilt aus dieſem Bande
ihre Schwägerin, garnicht ſchnell entflammt, wenn Frau Elſe bereits iet einige Auszüge mit, die zumal im gegenwärtigen
nicht ſo befliſſen geweſen wäre, ihn während ſeiner Beſuche von te darum beſonders intereſſiren, weil ſie ſich auf die

en, Guſtel fernzuhalten, ihn für ſich allein in Anſpruch zu nehmen. J des Krieges von 1870/71, ſowie die Vorgänge vor
ſo Und morgen ſollte Guſtel abreiſen, und er hatte das Gefühl, der Kaiſerproklamation beziehen.
en als habe er ihr noch ſo viel zu ſagen, ſo viel Aber was Als in den Märztagen des Jahres 1867 die Jnter-

denn Er wollte doch nicht Gleichviel, was er wollte: pellation Bennigſens im Norddeutſchen Reichstage der allge
er er wußte es ſelbſt nicht, nur ſprechen wollte er ſie noch einmal, meinen Beunruhigung wegen der Lurxemburgiſchen Angelegen
at. allein, ganz allein mit ihr plaudern, in ihre herzigen braunen heit Ausdruck gab ſuchte die freikonſervative Partei Ver
rd. Augen blicken, ungeſtört, unbeobachtet von den unruhigen eifer ſtändigung mit dem Bundeskanzler und es kam zu folgendem
uß ſüchtigen Augen der gefallſüchtigen kleinen Frau. Geſpräch zwiſchen Bismarck und dem Abgeordneten Grafen

„Alſo Fräulein Guſtel packt ihren Koffer Können Sie ſie BethuſyHuc.
ab denn nicht einen Augenblick abrufen Abgeordneter Glauben Eure Excellenz, daß binnen jetzt
cke „Jch glaube nicht, daß ihr ein Gefallen damit geſchähe und fünf Jahren ein Krieg mit Frankreich unvermeidlich ein

verzeihen Sie ſie lachte kichernd „ich meine natürlich, treten wird Graf Bismarck Ja, das glaube ich leider. Abg.
es weil ſie ſo eilig beſchäftigt iſt Glauben E. E. mit mir, daß innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitch Freilich wenn er Guſtel gleichgiltig war Aber raumes der gegenwärtige Moment der günſtigſte bezüglich des
de, von Frau Elſe konnte er darüber nichts Glaubwürdiges gegenſeitigen Verhältniſſes unſerer Streitkraft iſt? Graf Bis
nd erfahren. marck? Das glaube ich ohne Zweifel. Abg. Können Eureeit „Jch möchte doch Abſchied von ihr nehmen,“ ſagte er Excellenz binnen jetzt und 24 Stunden den Krieg herbeiführen

und zeichnete mit der Spitze des Stiefels eine Figür des Graf Bismark: Die Regierung Sr. Majeſtät kann dies ſicher
ur Teppichs nach. lich. Jch brauche aber Jhre vierte Frage nicht abzuwarten. Sieim „Das wollten Sie ja morgen am Bahnhof thun“, beharrte würde logiſch lauten müſſen Warum dann rathen Sie Sr.

Frau Elſe. „Kommen Sie doch jetzt mit zur Gartenbauaus Majeſtät nicht zum Kriege und ich könnte nur antworten: Weil
hn ſtellung es wird ſo hübſch! Franz kommt gleich, mich abzu ich ein ſehr thörichter oder ſehr furchtſamer Mann bin, wenn9 holen wir haben noch einen Platz für Sie im Wagen!“ ich das „Ja“ auf Jhre erſte Frage in allem Ernſt ſo be-
üh „Rückwärts auf dem Bänkchen Da iſt zu ſchmal für mich.“ dingungslos ausgeſprochen hätte, als es unterhaltungsweiſe ge

Franz ſetzt ſich darauf!“ ſchehen durfte. Ja, ich glaube leider an einen deutſch ſrannd „Für den iſt es noch ſchmäler ſehen Sie doch nur.“ zöſiſchen Krieg in nicht allzu langer Zeit. Die durch unſere
Lachend blickte er dem korpulenten jungen Mann entgegen, Siege verletzte krankhafte franzöſiſche Eitelkeit wird dazu

en. der ein kaum zweijähriges, ebenfalls auffallend wohlgenährtes drängen. Für abſolut unvermeidlich vermag ich ihn aber nicht
ne, blondes Bübchen an der Hand eintrat. Er war ſchwarz gekleidet zu erachten, weil ich weder für Frankreich noch für uns ein
hel und trug als Komiteemitglied der Gartenbauausſtellung eine ernſtes Intereſſe ſehe, das die Entſcheidung der Waffen erheiſchte.
es grünweiße Kokarde im Knopfloch. Für 200 000 Wallonen und eine bicoque wie die Luxemburger
en „Famos da iſt unſer Amtsrichter!“ rief er mit einer Feſtung werden wir einen großen Krieg nicht beginnen, ſo lange

überkr ſtigen Baßſtimme. „Du fährſt doch mit uns, Herbert? Deutſchlands Ehre nicht im Spiel iſt. Die würden wir aller
„Ne iſt mir zu heiß, Franz! 'Tag, Bubi komm, gieb dings für gefährdet halten, wenn Frankreich ein nominell

der Onkel Herbert ein Händchen!“ deutſches Land von einem Dritten käuflich erwerbe. Das aber
„Nißt Onne Hebbett Händßen!“ ſagte Bubi, den ſeine hoffen wir ohne Krieg verhindern zu können. Gelingt es etzt,

Mama auf den Arm genommen hatte, warf das Mündchen auf dieſen aufzuſchieben, ſo iſt die Dauer des Aufſchubes ſchwer zu
und hielt das runde Fäuſtchen hinter ſich. berechnen. Napoleon will den Krieg weniger als viele andere

„Pfui, Bubi, wie unartig! Dem guten Onkel, der Dir Franzoſen, und doch iſt er vielleicht der Befähigtſte ihn zu
a das Hottopferdchen mitgebracht hat führen. Eire Revolution, die ihn ſtürzt, kann den unmittel-re „Nißt Hottepferdßen!“ opponierte Bubi. baren Ausbruch des Krieges oder ſeinen Aufſchub ad intinitum
ung „Er hat heute ſeinen eigenſinnigen Tag zur Folge haben. Chi lo sa Nur für die Ehre des Landes
in „Na, komm' doch mit, Herbert nicht zu verwechſeln mit dem ſogenannten Preſtige nur fürlls „Ach, ja, Franz!“ ſagte die junge Frau mit dem Kinde ſeine vitalſten Jntereſſen darf ein Krieg begonnen werden. Kein
ibe poſierend, „bitte ihn ordentlich Staatsmann hat das Recht, ihn zu beginnen, blos weil er nach
um Sie ſah reizend aus in dem luftigen ſpitzenbeſetzten ſeinem ſubjektiven Ermeſſen ihn in gegebener Friſt für unver-
en Sommerkleid, den granziös und phantaſtiſch geſchweiften Feder- meidlich hält. Waren zu allen Zeiten die Miniſter des Aeußern
zen hut auf dem blonden Kopfe den ſie anmuüthig nach links und ihren Souveränen bezw. deren Oberfeldherren in die Feldzüge
cht rechts zurückbog, um Bubis nach dem Hut greifenden Händchen gefolgt, wahrlich, die Geſchichte würde weniger Kriege zu ver

e auszuweichen. „Aber Huberts Augen glitten dennoch immer zeichnen gehabt haben. Jch habe auf dem Schlachtfelde, und
rn wieder von ihr ab nach der Thür was noch weit ſchlimmer iſt, in den Lazarethen die Blüthee. „Jch wollte gern Deiner Schweſter Adieu ſagen, aber ich unſerer Jugend dahinraffen ſehen durch Wunden undich höre, daß ſie beſchäftigt iſt Krankheit ich ſehe jetzt aus dieſem Fenſter gar manchenuf „Ach Unſinn ſagte Franz, öffnete die Thür und rief Krüppel auf der Wilhelmſtraße S der heraufſicht
be mit ſeiner dröhnenden Stimme hinaus „Guſtel und bei ſich wohl denkt, wäre nicht der Mann da oben und

„Du ſtörſt ſie beim Packen! Und dann könnteſt Du hätte er nicht den böſen Krieg gemacht, ich ſäße jetzt geſund dei
doch lieber ſchellen, anſtatt deine Stimme ſo anzuſtrengen“, be „Muttern.“ Jch würde mit dieſen Erinnerungen und bei dieſem
merkte Frau Elſe, ohne ihre Gereiztheit verbergen zu können, Anblick keine ruhige Stunde haben wenn ich mir vorzuwerfen
mit einem ſcharfen Blick auf ihren Gemahl. hätte, den Krieg leichtſinnig oder aus Ehrgeiz oder aus eitler

nd ſo das heißt auf deutſch: ſchrei' nicht ſo!“ lachte Ruhmesſucht für die Nation gemacht zu haben. Ja, ich habe den
n Franz gutmüthig, nahm ſeiner Frau das Kind vom Arm und Krieg von 1866 gemacht in ſchwerer Erfüllung einer harten

t reichte ihr den am Sopha lehnenden Sonnenſchirm. Dann Pflicht, weil ohne ihn die Preußiſche Geſchichte ſtillgeſtanden hätte,
as wandte er ſich dem eintretenden jungen Mädchen zu, einer weil ohne ihn die Nation politiſcher Verſumpfung verfallen und
en ſchlanken Brünette, deren freundliche braune Augen bei Herberts bald die Beute habſüchtiger Nachbarn geworden wäre, und ſtänden
m unoermuthetem Anblick aufleuchtete. wir wieder, wo wir damals ſtanden, würde ich entſchloſſen wieder
n (Schluß folgt.) den Krieg machen. Niemals aber würde ich Sr. Majeſtät zug einem Kriege rathen, welcher nicht durch die innerſten Intereſſener des Vaterlandes geboten iſt.er Fürſt Bismarck h Jemerlengwerlbe Frittheiungen Aber die Verhandlungen mit
au 2 3 Thiers und die Vorgänge vor der Kaiſer- Proklamation machteje. und die Parlamenkarier. Fürſt Bismarck bei dem parlamentariſchen Frühſchoppen vom
en Demnächſt erſcheint im Verlage von Eduard Trewendt in 20. Juni 1884. Hierüber berichtet der Abg. Oberſtaatsanwalt
er Breslau der vritte Band des Werkes „Fürſt Bismarck und die Dr. Hartmann (Plauen) in Privatbriefen folgendermaßen

Parlamentarier“ von Dr. H. Ritter von Poſchinger, in dem zum Fürſt Bismarck erzählte über die Kriegs-Contribution von
n. Theil auf Grund noch unyeröffentlichten Materials die Be 200 Millionen Francs, welche damals noch vor dem Friedens

verſözuſtel
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luß der Stadt Paris auferlegt worden, habe er mit dem
„kleinen“ Thiers verhandelt, als ſie miteinander die Treppe hin
unter gegangen ſeien. Er habe zu Thiers geſagt „Wir würden
glauben, Paris zu beleidigen, wenn wir weniger als eine Milliarde
verlangen.“ Thiers ſei ob der Höhe der Summe bald vom
Stengel gefallen. Die Verhandlungen ſeien fortgeſetzt worden,
und als man unten an der Treppe angelangt, ſei man darüber
einig geweſen, daß Paris 200 Millionen Franks zu zahlen habe.
Dieſe ſeien denn auch entrichtet worden. Er, Bismarck, habe
darauf im Preußiſchen Miniſterrathe beantragt, daß dieſe
Summe die erſte Einnahme aus dem mit vereinten Kräften ge
führten Nationalkriege, dazu verwendet werde, den Deutſchen
Bundesgenoſſen die Kriegs-Entſchädigungen zurückzuzahlen, welche
ſie im Kriege 1866 an das ſiegreiche Preußen hatten zahlen
müſſen. Er ſei da auf lebhaften Widerſtand geſtoßen, man habe
ihm erwidert: „Dieſe Dinge gehören der Vergangenheit an

habe entgegnet: „Es iſt nicht nur für die Vergangenheit,
auch für die Zukunft, wir ſchmieden damit das neue

Reich feſter zuſammen“. Er ſei aber in der Minorität ge
blieben oder vielmehr ganz allein, keiner ſeiner Kollegen habe mit
ihm geſtimmt.

Aus derſelben Quelle ſtammt eine Schilderung des parla-
mentariſchen Diners vom 26. März 1889, dem wir folgende
Epiſoden entnehmen

Als nach Tiſch Zigarren herumgereicht wurden, nahm der
Kaiſer eine, brannte ſie auch nach einiger Zeit. an. Die anderen
Theilnehmer zögerten begreiflicher Weiſe, das Gleiche zu thun.
Da trat Fürſt Bismarck, mit einer langen Pfeife unan-
gezündet im Arm, an den Kaiſer heran und ſtellte ſich mili-
tairiſch in Achtung vor ihn, meiner Wahrnehmung nach ohne
etwas zu ſprechen. Der Kaiſer verſtand aber die Pantomime
ſofort und erſuchte den Fürſten in jovialer Weiſe, ja anzu-
brennen. Das geſchah ſofort und wie mit einem Zauberſchlage
waren etwa 30 Cigarren in Brand. Der Kaiſer blieb ſtehend
und ſprach ſo mit Einzelnen uno Gruppen der Anweſenden. Der
Fürſt ſetzte ſich anf das bereits erwähnte Eckſopha. Hier wurde
mir das Glück zu Theil, einige Zeit neben ihm zu ſitzen. Er
plauderte über Rußland, indem er die Beobachtungen und Erleb-
niſſe aus ſeinem Aufenthalt in Rußland zum Beſten gab
ein beliebtes Nachtiſchthema des Fürſten. Mit mir insbeſondere
ſprach er über Sächſiſche Verhältniſſe die Stellung der Dy-
naſtie zum Volke u. ſ. w. Zwiſchenhinein bewunderte er die Aus
des Kaiſers im Stehen, meinte „Das brächte ich nicht fertig
er iſt zwar jung, aber das iſt es nicht allein; die Hohenzollern
haben ein kfoloſſales „Stehfleiſch“ der Vater und der Groß-
vater hatten es auch die vielfache Uebung mag die hohen
Herren beſonders leiſtungsfähig machen, und ſchließlich vererbt
ſich das, wie andere Vorzüge und auch Mängel“ worauf ein
längeres Geſpräch über Atavismus folgte

Allerlei.
Die Wiener Katakomben. Die kaiſerl. Wiener Zeitung

vrachte einen Aufſatz aus der Feder des Gerichtsſchreibers
Helfert, in welchem von litterariſchen Verhältniſſen in
Wien ie Rede war und auf eine halbvergeſſene
Arbeit des Schulmannes und Schriftſtellers Adalbert Stifter:
„Ueber die Wiener Katakomben“ hingewieſen wurde. Aus der
Arbeit Stifters erfahren wir zunächſt, daß die Katakomben
unter St. Stephan von einer ganz außerordentlichen Aus-
dehnung ſind; daß die meiſten Häuſer in der Umgebung des
Platzes von St. Stephan bis unter die Wollzeile auf den
maſſiven Gewölben der Katakomben ſtehen. Die Katakomben
ſind ſchichtenweiſe übereinander angelegt, und ihre Tife iſt noch
nicht erforſcht worden. Unter der erſten Schicht liegt, durch
eine Oeffnung im Boden zugänglich, eine zweite, die von noch
größerer Ausdehnung zu ſein ſcheint, und unter dieſer wahrſchein
lich eine dritte. Dieſe alten Grabſtätten iſt demnach weit älter
als die Stephanskirche ſelbſt. Jede Schicht bildet ein Labyrinth
von Gängen, die nach einigen Richtungen kein Ende zu nehmen
ſcheinen zur Rechten und Linken befinden ſich die Zellen
mit den Särgen, zum Theil auch blos angefüllt mit
Leichen ohne Särge. Die Maſſen der Leichen laſſen ſich nicht
annähernd ſchätzen. Viele Zellen ſind zugemauert. Bei vielen
erkennt man die Grabſtätten für Kinder für Familien für
Adelige und Patrizier. „Jmmer weiter, immer verwickelter und
größer“, ſo ſchreibt Stifter, „entfaltete ſich dieſe Stadt der
Grufte; immer neue Todte waren zu treffen. Trümmer von

Särgen, Hügel von Moder, dann kamen wieder Knochen, dann
leere Gewölbe und Gänge und wie weit ſich dies erſtreckt,
weiß man jetzt noch nicht mit Gewißheit; denn in mänchem Gange
ſieht man in der Mauer, feſt und künſtlich gefügt, einen Stein
bogen, ſo daß er etwas trägt oder daß man ſo daß die
Vermuthung entſteht, daß hinter ihm wieder ein Gewölbe ſich be
findet, das man zugemanert hatte, als es voll mit Todten war.
Und wirklich treten wir jetzt an eine Stelle, wo man die Schluß-
mauer durchbrochen hatte, und ſiehe, aus der Breſche ragt eine
Unzahl Särge hervor, klafterhoch aufeinander geſchichtet, mit gräß-
lichen Trümmern und Splittern herausragend aus der Finſterniß
des Gewölbes die Zeit hatte Bretter und Fugen gelöſt, daß ein
ganzes Wirrſal derſelben herabgeglitten da lag und oben in der
Oeffnung nackte Füße und Glieder in die Luft hinausſtanden,
ebenfalls beſtimmt, auf den hängenden Brettern herabzugleiten und
endlich zu ſtürzen.“ Und weiter ſchreibt er: „Es war uns ſchon
öfter, wo wir nicht weichen Moderboden unter den Füßen hatten,
vorgekommen, als gingen wir über harte und ſanft gewölbte Stellen
hinweg. Wir gelangten nun in der That in ein Gemach, deſſen
Fußboden durchbrochen war, und ſiehe, es war unten wieder
eine ſolche Halle wie die, in der wir ſtanden eine Leiter führte
durch die aufgebrochene Oeffnung in dieſelbe hinab, und zwec
von uns ſtiegen hinunter. Das Gewölbe ſchien niedriger, wahr
ſcheinlich nur des gehäuften Schuttes wegen. Es war wegen
Moder und Finſterniß nichts deutlich zu ſehen und unſere Lichter
waren ohnmächtig in der Finſterniß, aber unſer Führer ver-
ſicherte, es ſei hier unten Alles vollgepfropft mit Todten.“
Weiter als bis in dieſe zweite Schicht gelangte Stifter mit
ſeinen Begleitern nicht; er war froh, als er wieder nach ſtunden
langer Wanderung an das Tageslicht gelangte. Der Eingang
in die Katakomben befindet ſich nicht unter der Stephanskirche,
ſondern im Winkel des Platzes beim „Deutſchen Hauſe“, wo
ſich eine eiſerne Thür befindet. Gegenwärtig iſt dieſe Thür
feſt verſchloſſen und der Zugang in die Katakomben iſt
mehr geſtattet. Der verſtorbene Dombaumeiſter Friedrich Schmidt
trug ſich mit dem Gedanken einer genauen Durchforſchung,
brachte denſelben aber nicht zur Ausführung.

Ein noch nicht veröffentlichtes Gedicht Fritz Reuters. Jn
einem Buch mit dem Titel: Aus Fritz Reuters jungen und alten
Tagen“ (von Karl Th. Gaedertz), das demnächſt in der Hinſtorffſchen
Hofbuchhandlung in Wismar erſcheinen wird und worauf wir noch des
Näheren zurückkommen, findet ſich unter vielen anderen noch nicht
veröffentlichten Gedichten, Briefen u. ſ. w. auch folgendes Poem in
ſo ttggtWber Sprache, das die alldeutſche Erhebung im Jahre 1870

eſingt
„Un de Leiw, de Wunneu käuhlet (Wunden kühlet)
Un de Tid, de Wunnen heilet,

Heww'n an uns dat ehre dahn
Wenn de Bülg (Woge) am höchüen brekt ſik,
Wenn de Noth am höchſten reckt ſik,

Fründshand führt Di up de Bahn.
Fründshand is för Jrden-Knawen
Wat för't Volk die Gottshand bawen

Hett ehr Hand up Dütſchland leegt.
Hett in Storm uns ſwellt de Segel,
Hett mit liſen weiken Tägel

Dütſchland führt und vörwarts bröcht.
Hett uns vörwarts immer dretven,
Hett uns bröcht vom Dod taum Lewen.

Helden un Propheten weckt.
Grote Namen künn ick nennen,
Aewer jedes Kind ward kennen,

Wer dat Gottslicht an hett ſteckt.
Und da ſtahn wie olle Jungen;
Wornah wi mal ihrlich rungen,

Js nu all ahn J uns geſcheihn.
Aewer weg mit de Gedanken!
Ahne Awgunſt, ahne Wanken

Stahn ok wi as Wacht am Rhein.“
Singende Aermel. Jm Modebericht einer Berliner Ztg.leſen wir: „Das größte Ereigniß der kommenden Saiſon iſt doh

das Fallen der Aermel. Endlich! werden Viele ſagen. Aber ich
muß geſtehen, man muß ſich doch erſt wieder an die kleineren
Aermel gewöhnen. Sie gefallen Einem noch gar nicht.
Hauptſächlich nicht für den Ballſaal. Aber ſie iſt
vernünftig, dieſe neue Mode, und eine Mode, die die
Vernunft für ſich hat, ſiegt ſchnell! Die Damen werden ihre Paletots
anziehen können, ohne ſich nach einer Hilfe umzuſehen, die „ſtopft“,
das kann man ſich kaum noch vorſtellen. Alſo die „Vermel nieder“,
iſt die Parole, wie ich ihnen ſchon im Frühjahr aus Paris berichtete
die Aermel ſingen ihr Schwanenlied.“ Bei der Zahl
dieſer Aermel kann das ſchlimm werden man denke fich einen mi
elegiſch geſtimmten „Aermeln“ voll beſetzten Pferdebahnwagen,

e

M v. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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